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Amerika. 


Colorado. 


Granada, 27. Sept. Wie ſo man⸗ 
cher Andere, fo glaube auch id, daß das 
Land hier in Colorado wirklich gut iſt, 
wenn nur Regen genug oder Vorkehrun⸗ 
gen zur Bewäfferung vorhanden wären. 
Zu Lepterem fehlt aber noch viel, Der 
Arkanfasfluß, aus dem das Canalwaſſer 
fommen fol, ift fhon feit längerer Zeit 
ftellenweife ganz troden. Wie es ih da 
gut leben läßt, wo man das Waffer zu 
Beiten zwei Meilen weit tragen muß, 
wenn man fein Fuhrwerk hat, kann ih 
nicht einfehen, will aber gerne einem e- 
den das Recht laffen, fih unter ſolchen 
Umftändem glüdlih au fhägen. Die 
Zahl Derjenigen in Colorado, die ſich 
mit der Hoffnung auf beffere Zeiten trö- 
ften wird nicht fehr groß fein. Wir find 
fon vier Familien bier, die bereit find, 
fortzuziehen, weil wir hier faum unfer 
Zeben friften fünnen. 

Die Brunnen werden meiftens ziemlich 
tief ausfallen. Der des Johann Harms 
ift fhon 400 Fuß tief und giebt nod 
kein Waffer. 

Um die Anfted auſchen, haben 
einige Speculanten legtes Frühjahr bis 
$1600 für eine Farm bezahlt und yaben 
alles Mögliche verfprochen, aber gehalten 
haben fie nichts, 

Neulih ſchrieb Jemand aus Logan 
&o., Eol,, an die „Rundſchau“, daß die 
meiften Leute in Colorado deswegen nichts 
ernten, weil fie nichts fäen. Das iſt auch 
nicht immer zutreffend. Unfer Drei haben 
zweihundert Acres Land gemiethet, von 
denen ein Theil frifcher Bruch und ein 
Theil fhon zum dritten Male gepflügt 
worden war, und haben dieſelben befäet. 
Da wir aber die verfprochene Bewäfferung 
nicht bekamen, ift Alles vertrodnet. 

9. Rogalsty. 





Sanfas. 


Hillsboro, 30. September. Längft 
it die Ernte vorüber und Wochen 
lang ſchon arbeiten die Dreſchmaſchinen 
auf dem Felde, aber dennoch ift das Dre- 
ſchen noch lange nidyt beendet. Die Er- 
träge find fehr verfchieden, Weizen reicht 
bis auf 35 Bu, per Acre, Hafer bis auf 
50 Bu,, jedoch nicht auf vielen Stellen; 
es giebt wohl mehr Stellen, die unter 20 
Buſhel Weizen gegeben haben vom Xcre, 
als ſolche, die über 25 gaben. Faſt fo iſt 
ed auch mit dem Hafer; über 40 Buſhel 
haben wohl nur wenige Farmer vom Acre 
geerntet. 

Schwere Regen haben das reife oder 
ſchon in Haufen liegende Getreide jlarf 
geſchädigt, fo auch der an vielen Stellen 
vor der Ernte gefallene Mehlthau und 
der Roft. Dennod ift die Ernte viel bef- 
fer wie in einigen vorhergehenden Jahren 
geweien. Die Maisernte verfpricht eine 
ausgezeichnete zu werden, wohl felten hat 
man in Kanfas (und aud faum anders- 
wo) ſolche ſchöne Maisfelder gefehen. 
Aehren mit taufend Körnern find feine 
Seltenheit. 

Die Weinernte war in diefem Jahre 
ebenfalls eine reiche, und da ſchon fat je- 
der Farmer einen beträchtlichen Weingar- 
ten bat, fo waren die Trauben nicht alle 
zu verkaufen. Die Farmer befannen fich 
aber nicht lange; fie beftellten Fäſſer und 
wurden Weinfelterer. Die deutihe Ge- 
gend zwiſchen Marion, Peabody, Newton, 
Hutchinſon, MePherfon und eine nörd- 
lih ausbiegende Linie nah Marion, von 
MePherfon gezogen, ift ein vollſtändiger 
Weingarten geworden. Dem vergangenen 
milden Winter haben wir es wohl aud 
zu verdanfen, daß die Pfirfiche in dieſem 
Sommer ausnahmameife feil waren. 

Die genügende Regenmenge, die wir 
diefen Sommer hatten, bat uns auch eine 
gute Kartoffel- und Heuernte geliefert, 
und fomit ift es eines jeden Chriften 
Pflicht dem Herrn Dank darzubringen. 
Kanfas nimmt den dritten Rang ein, 
was die Ernteerträge betrifft; es haben 
nur Miſſouri und Jowa mehr geerntet. 

Trotz alledem giebt es Hier arme Leute 
wie überall und folglich findet die Aus- 
wanderungsbewegung noch immer An- 
bänger, was zeigt, daß viele Menfchen 
mit ihrer Lage nicht zufrieden find. Ich 
will nicht behaupten, daß nicht mande 
Leute ſich ihr Loos verbeffern könnten, 

denn fat jeder Menfch ftrebt darnach der 
Eigenthümer eines eigenen Heims zu fein, 


und es iſt ja auch möglid, daß einige 
tiefer Ausmwanderungsluftigen fi in 
einer neuen Nieberlaffung zufriedener 
fühlen können, aber es wird aud da 
Arme geben. 

Sonnabend, den 28. September, war 
in dem Andachtshauſe der hiefigen Menn.- 
Brüdergemeinde eine Berfammlung, wo 
die Delegaten, die kürzlich in Neu Merico 
waren, über die Gegenden, die feit etwa 
einem Fahre mwiederholentlih zu dem 
Zwede eine Anfieblung anzulegen befid- 
tigt worden find, Bericht abftatteten. 

Schon im porigen Winter (December) 
wurde Neu-Merico befucht, da damals 
aber Colorado noch immer die Gemüther 
befhäftigte, wurde von den damaligen 
Übgefandten zugegeben, daß Merico nur 
deswegen in’s Auge genommen wurde, 
weil die Santa Fe-Eifenbahn durch die 
Bermittelung des Herrn Edw. Haren, 
ihnen billige, faft freie Fahrt bemilligte, 
wenn fie Neu-Merico beiehen würden. 
Für Colorado wollte die Bahngeſellſchaft 
die Ermäßigung nicht bewilligen. 

Damals fanden die damaligen Delega- 
ten ein Stüd Land, das nordöſtlich von Al- 
buquerque.und füdweftlic von Lamy liegt, 
nicht fehr weit von einem mexilaniſchen 
(Ipanifhen) Landgrant, mit Namgn 
„San Pedro“. Eine Gebirgskette, die 
San Dia Mountains (auch wohl oft San 
Pedro Mountains genannt) begrenzt weit- 
lid den Landgrant San Pedro. Diefer 
Landgrant San Pedro liegt in der großen 
terafienförmigen Manzanoebene. Bon 
Lamy liegt diefer Plap mehr ſüdlich als 
weitlih und ift von da etwa 35 Meilen 
entfernt. Diefe Tiefebene ift nad den 
Ausfagen der verfchiedenen Delegaten an- 
baufähig, aber fo troden wie etwa hier in 
den trodenften Jahren und fcheint es, als 
ob ohne Bewäfferung kaum eine mittlere 
Ernte zu erwarten wäre, 

Abraham Loewen, der in diefem Som- 
mer ſchon öfter in Neu-Merico war, hat 
nod ein anderes Stüd Land gefunden 
und diefes haben die legten Delegaten, die 
im September dort waren, ebenfalls be- 
fihtigt. Diefes Stüd liegt oben in den 
Gelfengebirgen, norböftlich von der Stadt 
Santa Fe und nordweſtlich von Las Be- 
gas. Deftlid von der Stadt Santa Fe 
ift eine Hauptkette der Felfengebirge (an 
ihrem füdlichen Ende liegt die Stadt 
Glorieta, weldye eine Station der Santa 
Fe⸗Eiſenbahn if). Etwa 20 bis 30 Mei- 
len weiter öfllih von dem erwähnten 
Sebirgszuge läuft noch ein Gebirgszug. 
Die erfte Gebirgakette wird die Santa Fe 
Range genannt. Zwiſchen diefen beiden 
Gebirgsketten hat der Pecosfluß fich fein 
Bett ausgewafchen; er entfpringt oben 
am Trucoas Peak und hat in feinem obe- 
en Gebiete recht viele Kleine Nebenflüffe. 
In diefem oberen Flußgebiete liegt ein 
Tafelland zwifchen entfernten Hochgebir- 
gen und dieſes Tafelland hat Br. Abra- 
bam Loewen und nun aud die andern 
Delegaten aufgefucht und befehen. Auf 
diefem Berglande wachen Eſpen, Fichten 
und Tannen ; die Nadelhölzger mehr an 
den Bergabhängen auf leichterem und 
fteinigem Boden, dagegen die Efpen auf 
einem fehr guten und fruchtbaren Boden. 
Es follen da überall viele Quellen vor- 
banden fein mit dem fhönften Waſſer. 
Die Bäche find Har und Forellen find da 
recht häufig. Es giebt da zwifchenein im 
Walde auch recht oft freie Heine Prärien 
mit fhönem Gras, vielleiht von der 
Größe eines Bierzig-Acreftüdes. Diefes 
Land liegt etwa 8000 Fuß über dem 
Meeresipiegel, was einem Tieflandbewoh⸗ 
ner fhon fehr hoch vorlommt. Wenn 
man aber bedenkt, daß die Grenze zwifchen 
Kanfas und Colorado auch ſchon über 
3000 Fuß über dem Meeresfpiegel liegt 
und ganz Colorado zwifchen 3000 und 
7000 Fuß, fo ift dieſe Höhe nicht abfchre- 


land und audy feine Ebene, wo man mit 
Selbftbinter viele Acres in einem Stüde 
mäben kann. Es ift eine ſchweizeriſche 
Alpenlandfhaft, wo im Winter einige 
Wochen einige Fuß Schnee liegen, wo es 
fonft aber nicht fo kalt ift wie auf der 
großen Präirie weſtlich vom Miſſiſſippi, 
dagegen im Sommer nicht fo heiß. Es 
muß eine ausgezeichnete Gegend für Käfe- 
wirthſchaft fein, fo wie es in den Berg- 
thälern der Schweiz ift. 

Der Weg von Glorieta Tängft dem 
Fluſſe it gegenwärtig noch ziemlich rauh, 
natürlich für Bewohner der Ebene faft 
unfabrbar; dennoch find da aber ſchon 
Wagen mit 1300 Pfund beladen, mit 
zwei Meinen Efeln befpannt, gefahren. 
Zwanzig und einige Meilen hinauf hat 





fih ein Mann mit Namen Eoopers, und 


dend. GSelbftverftändlich iſt es ein Berg- | Y 


bie es da ganz beimifch finden und Holz- 
fägemühlen in Betrieb haben; fie liefern 
Holz für die Eifenbahn. 

Es wurde auf der Berfammlung fein 
feſter Beſchluß wegen des Hinziehens ge- 
faßt, aber wahrſcheinlich wird vieles 
Stüd Land eine Heimath für einige Men- 
noniten werden. Soviel wurde befchlof- 
fen, daß Diejenigen, die zum Auswandern 
dahin fi entfchliegen wollen, ih an 
Abraham Loewen, Hillsboro, Kanfas, 
wenden follen, 

Ih fühlte mich bewogen, den lieben 
Lefern der „Rundfhau‘ über diefe Aus- 
wanderungsangelegenheit Einiges mitzu- 
theilen, indem die „Rundfhau von viel 
mehr Mennoniten gelefen wird wie irgend 
eine andere Zeitung, obgleich ich auch die 
Selegenheit Habe meine Zeit und Schrei- 
beluft für andere Zeitungen zu verwenden, 

Mit einem herzlichen Gruß, 

J. 9. Klaaſſen. 


Johann Rempel, fr. Berdjansk, Rußl., 
ſpäter in Reno Co., Kan., wohnhaft, 
ſtarb Mittwoch den 25. Sept. eines plötz⸗ 
lichen Todes. Er fuhr etwa um halb drei 
Uhr nachmittags auf dem Sitzpfluge in's 
Feld, um zu pflügen. Sein Sohn ſah 
bald, daß das Fuhrwerk ſtand, dachte 
aber, der Vater habe wahrſcheinlich etwas 
in Ordnung zu bringen und ſchenkte der 
Sache weiter keine Aufmerkſamkeit. Als 
aber gegen Abend das Fuhrwerk immer 
noch auf demſelben Platze ſich befand, 
eilte er hin und fand den Vater vor dem 
Pfluge liegen und faſt todt. Die Pflug- 
[har war aus der Erde gehoben und ftand 
gerade mit der Spitze nach dem am Boden 
liegenden Manne gerichtet, ein Glüd da- 
ber, daß die Pferde ſich fo lange nicht von 
der Stelle gerührt. Kaum hatte der er- 
fhrodene Sohn feinen Hilflofen Bater 
fortgebracht, fo liefen die Pferde mit dem 
Pfluge davon bis zur Eifenbahn, wo 
man fie griff, ohne daß ihnen ein Schade 
zugefloßen wäre. Der bewußtlofe Vater 
war mittlerweile in’s Haus gebradt und 
farb nad einigen Stunden. Das Be- 
gräbnig fand am 28, unter großer Be- 
theiligung ftatt. 

[„MePherfon Anzeiger.”] 





Manitoba. 


— Am legten Mittwoch fuhren Abr, 
Friefen, Halbftadt, und Jacob Heppners, 
Waldheim, von bier ab, um Eltern, Ge— 
ſchwiſter und Freunde in Rußland zu be- 
ſuchen. 








— 


Friedrich F. Schartner's Bericht. 
Marion, Turner Co., Dak., 9. Sept. ’89, 

Es iſt ſchon eine ziemliche Zeit verfloſ⸗ 
fen ſeitdem wir das von den Rundſchau⸗ 
lefern zur Unterftügung der letztes Früh- 
jahr durch die Prärtefeuer in Dakota in 
Noth gerathenen Geſchwiſter gefpendete 
Geld vertheilt haben und lege ich den 
barmberzigen Gebern im Nachſtebenden 
einen vollftändigen Bericht über die Ber- 
wendung jener Gelder vor: 

Im Ganzen wurden mir von Br. 9. 
8. Funk in Elkhart, Ind. $492.42*) 
zugelandt, die in folgender Weife vertheilt 
wurden: 


Wittwe Sufanna Aleinfajler...... 835.00 
Wittwe Tobias Dirks............ 10.00 
Wittwe Katharina Beiffen........ 21.00 
Heinrich Buller....2...2222. 2.2... 19.00 
Abraham Raplaff................ 22.00 
— ————— 30.42 
ER RR 5.00 
Samuel Glanzer ................ 20.00 
sense nennen 25.00 


David Schultz 


._—........n........e 


RE 21.00 
Ludwig Thomas... ............. 21.00 
N 40.00 
Sobann Ratlaff................. 30.00 

2 ——————— 10.00 
Se A ER 25.00 
Benjamin Beder................ 25.00 
ee 30 00 
Heinrih NRadhtigal......0........ 58.00 





Summa $492.42 
Bei der Vertheilung diefer Gelder fan- 
den mir mehrere Brüder mit ihrem Rathe 
bei und wurde die Dürftigfeit jedes ein» 
zelnen Beſchenkten reiflich überlegt. Sie 
ſprechen hiermit Allen ihren herzlichften 
Dank für die ihnen ermwiefene Hilfe aus 
und id Geringer bete mit ihnen zum I, 
himmliſchen Vater, daß Er Seinen Segen 





*) Laut der legten in No, 34 der „Rund- 
ſchau“ enthaltenen Quittung find mir im Gan- 
zen 8508.77 zugelandt worden. Wie erfichtlich 
bat Br. F. Schartner 8192.42 bereits vertheilt 
und babe ih ibm am 5 October den Reit von 





weiter hinauf noch ein anderer angefievelt, 


816.35 zur ferneren Vertbeilung et 
« 8. Funk. 














fowohl den Gebern als den Empfängern 
mittheilen möge. Unfer liebevoller Hei- 
land fpricht ja felber (Matth. 5, 7.): 
„Selig find die Barmberzigen, denn fie 
werden Barmherzigkeit erlangen.‘ 

Noch babe ich zu erwähnen, daß mir 
von den Brüdern Quiring und Siemens 
$2.50 zugefandt wurden, welche ich der 
Wittwe Katharina Priffen übergab, wo⸗ 
für fie den Brüdern vielmals dankt. 

3. 5. Shartner. 


Das Mlennonitijche Derlags- 
haus. 





” 


Da es unfere Lefer vielleicht intereffiren 
dürfte zu erfahren, wie es dort ausfieht 
und zugeht, wo die „Rundſchau“, die bei- 
den „Herold“, die vier Jugendſchriften 
und die vielen in mennonitifchen Kreifen 
verbreiteten deutfchen und englifchen Bü- 
cher bergeftellt werden, fo geben wir im 
Nachſtehenden eine kurze Befchreibung un- 
ferer Anſtalt. 

Das Gebäude ift 20 Fuß breit und 
90 Fuß lang, hat vorne ein Erdgeſchoß 
und ein Stodwerk und hinten ein Erdge- 
ſchoß und drei Stodwerfe, 

Im vorderen Erdgefhoß befindet ſich 
der Buchladen, welcher 60 Fuß lang ift. 
In demfelden find der Buchführer und 
mehrere Ladendiener mit dem Bedienen 
der Kunden und dem Ausführen der von 
auswärts einlaufenden Aufträge bejchäf- 
tigt. Nachdem wir den Buchladen durch⸗ 
fchritten haben, befinden wir uns in ber 
Buchbinderei, in der gewöhnlich ſechs 
Perfonen, manchmal auch zehn und zwölf 
befhäftigt find. 

Im oberen vorderen Stockwerk befindet 
fih der Seperfaal, wo 12—15 Setzer 
ihrer Arbeit obliegen und im hintern 
Theile diefes Stockwerks find Heine Stu- 
ben für die Evitoren und Eorrecturen- 
lefer. 

Bolgen wir nun einer Drudform, wel- 
he, nachdem fie der Seper fir und fertig 
gemacht, mittelft eines Aufzuges in den 
Preffenraum hinabgelaffen wird, 

Der Aufzug ift nicht groß genug um 
uns mit hinab zu nehmen, daher müffen 
wir uns bequemen, zwei Stockwerle tief 
binabzufteigen, wobei wir die Buchbin⸗ 
berei zu paffiren haben, da der Drudpref- 
fenraum direct unter derfelben liegt. Zwei 
Eylinderpreffen und zwei Schnellprefen 
beforgen das Druden. Ihre Gefammt- 
leiftungsfähigkeit ift 4000 ver Stunde, 
doch werden bei dringenden Arbeiten noch 
höhere Anforderungen an die Preſſen ge- 
ftellt. Die vier Mafchinen und der Gas- 
motor verurfachen einen Lärm, daß man 
ſchon fehr laut fprechen muß, um fich ge» 
genfeitig zu verftehen. Die Bedienung der 
Mafchinen wird von fünf Perfonen be- 
forgt. An den Mafhinenraum fchließt 
fih das Papiermagazin, in dem fich ge- 
wöhnlid mehrere hundert Centner Zei» 
tungs- und anderes Papier befinden. 
Im legten Erdgeſchoß befinden ſich die 
Kellerräume zum Aufbewahren aller mög- 
lichen Gegenftände und der große Dfen, 
von wo aus das ganze Gebäude mit 
Danıpf gebeizt wird. 

Alle Räumlichkeiten find mit dem foge- 
nannten Incandescent electriſchen Licht 
verfehen. 

Wie man aus dem Vorgehenden erfieht, 
bat fi unfere Anftalt aus einem Kleinen 
Anfange unter dem Segen Gottes zum 
Nutzen der Gemeinde ganz anfehnlich 
ausgedehnt und dennoch gebricht es an 
Raum, fo daß bereits Vorkehrungen ge- 
troffen wurden das Gebäude bedeutend zu 
vergrößern. 

Daß die verfchiedenen Abtheilungen, 
wie Seperei, Buchbinderei u. f. mw. mit 
den beiten Hilfsmitteln verfehen find, um 
irgend eine Arbeit ſchnell, gut und billig 
auszuführen, bedarf wohl kaum befonderer 











Erwähnung. 
Dor 20 Jahren in Sübd- 
Manitoba. 


Da, wo heute die blühendſten Farmen 
fi befinden, wo ganze Dörfer deutſch 
fprechender Mennoniten dem Boden fei- 
nen Ertrag abgewinnen, wo zahlreiche 
Viehherden weiden und Milch und But- 
ter geben, da ſah es vor 20 und mehr 
Jahren ganz anders aus. Wer damals die 
weite wilde Prärie in Süd-Manitoba be» 
reifte, der muß jegt ſtaunen über die uner- 
meßlichen Weizen-, Hafer- und Flachs⸗ 
felver, über die zahllofen Gehöfte und 
Farmen und über das ganze wie umge- 
wandelte Ausfeben des Landes. 





Kürzlich fattete der in früheren Zeiten 
wohlbefannte Büffelfäger Eol. Gemmill 
feinen alten Jagdgründen in Süd-Ma- 
nitoba einen Befuh ab. Da kam es dem 
alten Jagd⸗König doch gar wunderfam 
vor, wie das Land in 28 Jahren fidh ver- 
ändert hat. Er fah flatt der Büffel Ge- 
treideſchober, und ftatt unermeßlicher wil- 
der Prärie trefflich bebautes Land. Nur 
mit Mühe fand er noch einige der alten 
Büffelpfade, von denen die Prärie damals 
durchkreugt war. Nah langem Suchen 
nelang es ihm aber doch, den Platz zu 
finden, wo er im Jahre 1863 mit einer 
Gefelfhaft von MO Zägern und 700 
Karren zuerfi auf die Büffeleerden ftieß. 

Obwohl der Eolonel erfreut war, das 
Land jept in einem fo blühenden Zuftande 
zu finden, wedte doch die Erinnerung an 
die früheren aufregenden Scenen in ihm 
die Luft, wieder einmal diefe mächtigen 
Thiert zu jagen, und er drüdte fein lebhaf⸗ 
tes Bedauern über die vollftändige Ber- 
nichtung diefer „Monarchen der Prärie“ 
aus. 

Es dürfte intereffant fein, einmal etwas 
davon zu hören, in welcher Weife jene 
Büffeljagden — wir möchten fagen, jenes 
Büffelfhlahten — damals abgehalten 
wurden. Auch darüber berichtet Col. 
Gemmil. Sobald man in die Weite- 
gründe der Büffel kam, wurden Späher 
ausgeſchickt, mit der ftrengen Anweiſung, 
feinen Schuß abzufeuern. Bier oder fünf 
Meilen von der Heerbe entfernt wurde 
dann das Lager aufgefchlagen und bie 
Jäger näherten fih zu Pferde fehr vor- 
fichtig der Heerbe, ſich fo viel wie möglich 
verdedt haltend im Gebüfch und in Gru⸗ 
ben. Ganz in der Nähe bildeten die Jä⸗ 
ger eine Linie, und auf ein Signal ga- 
loppirten fie in die Heerde. Bald war bie 
ganze Luft erfüllt mit Staub, dem Wuth⸗ 
gebrüll der Büffel und dem Krachen ber 
Büchſen; mande Reiter wurden dabei 
abgeworfen, aber Niemand kümmerte fi 
um folche Kleinigkeit, und die aufregende 
Jagd wurde fortgefegt, bis die Pferde er- 
ſchöpft waren, Nach der Jagd wurde das 
Lager nad dem Schlachtfelde verlegt und 
die Arbeit des Abziehens und Trocknens 
begann, Jagdgeſellſchaften hatten damals 
ihr eigenen Geſetze, und Uebertretungen 
wurden ſtreng beftraft. 

[„NRorbweften.‘] 





Ein Volk, das feiner Geſetze 
bedarf. 





Belanntlid war Katharina II. von 
Rußland außerordentlich thätig, in Ruß⸗ 
land Sitte und Recht zur Herrfchaft zu 
bringen, und jie hat für den inneren Auf- 
bau ihres ungeheuren Reiches faft ebenfo 
viel gethan, wie der Czar Peter der Große. 
Sie fegte unter Anderem eine Commiſſion 
nieder, welcher die keineswegs leichte Auf- 
gabe zufiel, für die verfchiedenen Nationa- 
litäten, die dem ruffifhen Scepter unter- 
worfen waren, Geſetze aufzuftellen. Sie 
ließ aus allen Völkerſtämmen Deputirte 
nad Petersburg fommen, die im Anſchluß 
an ihre heimifchen Sitten idr Gutachten 
über den Entwurf der nothmwendigften 
Geſetze ausfprechen follten. Auch Samo- 
jeden kamen fern aus den aflatifchen 
Steppen. Die Kaiferin empfing die halb- 
wilden Fremdlinge auf dem Throne fipend 
und umgeben von der ganzen Pracht ihres 
Reiches. Aber die Samojeden blidten 
theilnahmslos auf Alles, was fie ihnen 
zeigte. Die Katferin ließ ihnen durd ei» 
nen Dolmetſcher mittheilen, daß fie den 
Entſchluß gefaßt Habe, zum Wohle der 
Samojeden und aus mütterlicher Fürforge 
für die Ruhe und das Glüd ihrer Unter- 
tbanen Geſetze auszufcreiben, die jede 
Frevelthat mit Strenge beftrafen follten. 
Sie habe deshalb die Samojeden in ihre 
Hauptftadt berufen, damit fie ihre Mei- 
nung mittheilten, welche Geſetze fie in ih⸗ 
ren Landen aufgerichtet wiffen wollten. 
Ein ehrwürdiger Greis erhob fi aus ber 
Mitte der famojedifhen Fremdlinge, ver- 
neigte ich demüthig und füßte die Stufen 
zum Throne der Herrfcherin. Dann aber 
bat er, daß die Katferin feine Landsleute 
mit Geſetzen verfhonen möchte; fie wie 
ihre Vorfahren feien glücklich ohne Gefege 
geweien, und fo lange man denken könne, 
fet in ihren Steppen feine böfe That un- 
geftraft gefchehen. „Wenn du uns aber”, 
fuhr dann der Greis fort, „eine Wohl⸗ 
that erweifen willſt, fo gieb doch fo bald 
als möglich unfern Nachbarn, den Rufen, 
Geſetze, denn fie thun viel Böfes unge» 
ſtraft!“ Die Samojeden erhielten keine 
Geſetze. 
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Gottes Segen. 
Gebe bin in Gottes Namen, 
eif dein Werk mit Freuden an; 
—J äe deinen Samen! 
8 gethan ift, iſt gethan. 
ieh nicht aus nach dem Entfernten: 


8 die nah’ liegt, mußt du thun. 
Säen mußt du, willft bu ernten, 
Nur die fleiß’ge Hand wird ruh'n. 


Müpßig ftehen ift gefährlich, 
Heilfam unverdrofj’ner Fleiß, 
Und es ftebt dir abends ehrlich 
An ber Stirn des Tages Schweiß. 
Weißt du auch niht, was gerathen 
Ober was mißlingen mag, 
Folgt doch allen guten Thaten 
Gottes Segen für dich nad). t 
Spitta. 





Wiege und Sarg. 


Ruheſtätten giebt es gar viele im Le- 

ben und wer kennt unter ihnen nicht die 
wichtigften ? — Die eine fteht an der Ein- 
gangsfchwelle des Lebens, die antere an 
der Ausgangsfchwelle desfelben. Berfchie- 
ben, fehr verfchieden, ja völlig entgegenge- 
fept fcheinen fie in ihrem Zwecke zu fein, 
und doc find beide einander nahe ver- 
wandt. Aus Brettern iſt die Wiege ge- 
aimmert. Und fo aud der Sarg. Im 
Walde fand einft ein Baum, von welchem 
die Bretter genommen wurden. Friſch 
und grün firedte er feine Zweige aus und 
fhon damals ruhte der müde Wanderer 
unter ihm. Endlich wurde der Baum 
gefällt, fein Stamm zerfchnitten und in 
friedlicher Werfflätte verarbeitet. Eine 
Wiege, vieleicht auch ein Sarg entftand 
zugleih aus feinem Holze. Wiege und 
Sarg — beide wuchfen einft Fräftig und 
vol als Waldbäume oder als Obſtbäume, 
auf deffen Zweigen die Bögel fangen. 
Beide wurden einft vom Frühlinge be- 
laubt und vom Herbft entblättert. Beide 
wurden gefällt durch Art oder Sturm, 
— Und in beiden fhläft der Menſch. In 
beiden giebts Ruhe und Frieden. Wie 
harmlos liegt der Säugling in der Wiege. 
Keine Noth fit ihn an. Rein und un- 
getrübt ift der Himmel feines Lebens.— 
Berhält fih’s anders mit dem Sarge? 
Auch in ihm fihläft ver Menfch, frei von 
jeglicher Erdennoth, und beide zerfallen 
im fühlen Schoß der Erbe zu Aſche und 
Staub! — In beide fleigen wir nicht 
ſelbſt. Man legt ung hinein, Denn als 
wir noch auf dem Schoße der Mutter 
faßen, waren wir noch zu [hwad. Die 
Mutter hob uns herab vom Arm und 
Schoße und legte uns, wenn wir ber 
Nude bedurften, fanft in die Wiege, — 
Starr und bleich, gebrochen an Kraft und 
Bewegung find ıwir im Tode. Man legt 
uns hinein in den Sarg, denn wir felbit 
können uns nicht beiten. — Wiege und 
Sarg — an beiden wird geweint. Wer 
kennt nicht die Thränen der Freude, die im 
Bater- oder Mutterauge glänzen, wenn 
es auf das Kind, das Pfand der Liebe, in 
der Wiege blidt? Wer kennt nicht die 
Ihränen des Schmerzes, melde in dem 
Auge des Kindes glänzen, wenn ed am 
Sarge der Eltern flieht? So giebt es 
Thränen bier wie da, doch regt fich an der 
Wiege und auch am Sarge die Hoffnung 
im Herzen, fie leuchtet uns entgegen, wenn 
wir an der Wiege unferer Lieblinge fichen, 
fie giebt und Kraft und Muth, Alles zu er- 
tragen, was uns dag Leben während Die- 
fes Erdenwallens verbittern kann, und 
wenn das Band, welches uns hier ver- 
knüpft, zerreißt, dann ift fie unfer Unter, 
unfere größte Zuverficht und einziger Ret- 
tungsftern, wir hoffen, daß die Tren- 
nung nur von kurzer Dauer jein wird ! 
Steben wir an der Wiege unferes Kindes, 
fo falten wir unwillfürlich die Hände und 
aus unferem Innern quellen fromme 
Wünſche, Gedanken und Gefügle hervor, 
wir bitten für unfer Kind; am Sarge 
thun wir basfelbe, wir bitten für den 
Entfhlafenen, Wiege und Sarg, wie oft 
ſtehen fie fo nahe bei einander! Wie 
ſchnell tritt der Tod oft an den Menſchen 
heran und zerflört feine Pläne, ruft ihn 
ab in das Neib der Schatten! Wohl 
Jedem, wenn er fein Haus beitellt hat! 





In der Mleerestiefe. 


Sept wollen die Engländer ihr Panzer- 
ſchiff „Sultan“, das bei Malta gefunfen 
if, vom Grunde des Meeres wieder an die 
Oberfläche heben. Die Bemaftung ragt 
zum Theile aus dem Waſſer, fo daß die 
Arbeit, welche das Unternehmen erfordert, 
nicht unüberwindliche Schwierigkeit [haf- 
fen wird. Es ſoll $150,000 often, eine 
geringe Summe im Bergleih zu tem 
Werthe des Schiffes. Die Anftalten zur 
Hebung eines fo ſchweren Körpers fammt 
feiner Belaftung umfaffen eine bedeutende 
Entfaltung von Kraft und Findigkeit. 

Bor Allem fommt dabei das Taucher⸗ 
weien zur Geltung. Wie man ed aud 
machen wird, ob man das Schiff möglichft 
entlaften, mit Ketten unterfabren und 
dann durch Prahme heben wird, oder ob 
man fih entichließt, ſtählerne Caiſſons, 
die in der Tiefe durh Pumpen vom Waſ⸗ 
fer entleert und mit Luft gefüllt, am 
Schiffsförper, wie es in Frankreich mit 
Erfolg verfuht worden ift, zu befeftigen, 
oder ob man beide Maßregeln miteinan- 
der verbinden will: jedenfalls fält den 


zu, denn fie baben alle Bebelfe in der 
Tiefe zu befefligen und ohne fie könnte 
man unter Waſſer gar nichts beginnen, 
Die Taudperglode fommt dabei nit in 
Betracht; fie iſt ſchwerfällig und die Ar- 
beiter werden darin von ber zufammenge- 
drüdten und bald durch Ausathmung ver- 
dorbenen Luft in unerträglicher Weiſe 
beläftigt, ja an ihrem Vorhaben verbin- 
dert. Sie wird gegenwärtig nur nod in 
Häfen, wo das Waffer nicht tief if, bei 
©rundbauten verwendet. Im Allgemei- 
nen tritt nur noch der Mann in Frage, 
der, in den Taucheranzug gehüllt, für ſich 
allein binuntergebt. Jedermann kennt 
aus der Wirklichkeit oder aus Abbildun- 
gen diefen Anzug von wafferdichtem Zeug, 
der auch die Füße befleidet und an den 
Handgelenten durch elaftifche Ringe abge- 
ſchloſſen if, während er am Hals in einem 
ſtarklen Kautſchukring endigt, auf welchen 
der Helm gefhraubt wird. Diefe unge- 
ſchlachte Kopfbedelung aus Kupfer bat 
vier Ölasfenfter, ift Eugelrund und giebt 
dem Taucher das Ausfehen eines Linge- 
beuers, das, zumal wenn es triefend aus 
dem Meere fteigt, Schreden einflößen 
fann. An den Füßen find Bleifohlen 
von zwanzig Pfund Schwere befeftigt und 
auf der Bruft und am Rüden Bleiplatten 
von gleihem Gewicht. Ein Rohr fept 
den Helm mit der Ruftpumpe in Berbin- 
dung, die fich in einem Fahrzeug auf dem 
Waſſer befindet. 

Soweit wäre Alles ganz gut, und bie 
Arbeit unter Waffer geht in diefem Anzug 
leivlih von ftatten. Aber man kann da- 
mit nur bis zu einer gewiffen Tiefe drin⸗ 
gen. So lange fih der Mann in ber 
Luft befindet, drüdt diefe auf feinen Kör- 
per, der ungefähr zwanzig Quadratfuß 
Oberfläche hat, mit einem Gewicht von 
vierzigtaufend Pfund und zwar auf jeden 
einzelnen Punkt ſenkrecht und, da fie 
freien Zutritt zum Innern bat, außen 
und innen gleichmäßig. Durch biefen 
Drud und Gegendrud wird der Körper 
mit allen feinen Organen und Gefäßen 
beifammen gehalten. So ift es in der 
Luft. Wenn der Taucher aber in’s Waf- 
fer kommt, drüdt diefes, während feine 
Lunge durch das Rohr mit der Luftpumpe 
in Verbindung bleibt, ebenfalls auf feinen 
Körper, und diefer Drud nimmt mit der 
Tiefe zu. Für jede zehn Meter Waffer- 
tiefe wird dem Normaldrud von vierzig. 
taufend Pfund eine Atmofphäre hinzu- 
gefügt, und zwar einfeitig von außen 
allein. Daher fommt es, daß der Tau- 
her in einer Tiefe von fechszig Fuß den 
Drud, der feine Lunge zu zermalmen 
droht, nicht mehr ertragen kann. In fol- 
her Tiefe tritt ſchon Lungenblutung ein, 
obgleih man ihm gepreßte Luft, de- 
ren Dichtigleit der gegebenen Tiefe ent- 
ſprechen fol, beftändig zuführt, 

Mit dem erwähnten Taucheranzug al- 
lein war es unmöglich, mehr als fechszig 
Fuß Hinabzufteigen, bis der Franzofe 
Rouquavrol diefe Schranke in wahrhaft 
bewundernswerther Weife überwand. Er 
bat dem Taucher fozufagen eine zweite 
Lunge gefchenkt. Er führt ihm Luft zu, 
deren Drud vom Waffer in der Tiefe 
jelbft geregelt wird, Er läßt diefes einen 
Gegendrud in der Runge gegen feinen ei- 
genen Drud ausüben. Der Apparat dazu 
ift von genialer Einfachheit. Er befteht 
aus einem Luftbehälter, nicht viel größer 
als eine Botanifierbüchfe, der dem Tau- 
her auf dem Rüden befeftigt wird. Er 
enthält acht Liter Luft von einer Span- 
nung, die einer gegebenen Tiefe entfpricht. 
Am oberen Ende ift der Auftbehälter durch 
eine elaftifche Platte abgefchlojfen, die 
durch den Drud des Waſſers bewegt wird 
und fo arbeitet, daß die Lunge des Man- 
nes beftändig Luft von einer Spannung 
erhält, die dem Drud des Waffers in be- 
ltebiger Tiefe genau gleich if. Auf dieſe 
Weife fann der Taucher ruhig und ohne 
Befchwerde athmen. Die verbrauchte Luft 
wird in dem Behälter durch die Luftpumpe 
ohne Unterlaß erneuert. Aber Rouquav- 
rols Apparat bietet noch einen anderen 
wichtigen Bortheil. Wie erwähnt, wurde 
früßer dem Taucher gepreßte Luft, 
deren Dichtigkeit einer gegebenen Ziefe 
entfprechen follte, zugeführt, Aber diefe 
Dichtigkeit wechfelte nach dem regelmäßi- 
gen oder unregelmäßigen Gang der Pumpe 
und hing aud von anderen Zufällig- 
feiten ab; der Taucher war daher bald 
Prefjungen, bald dem Mangel an genü- 
gend dichter Luft, kurz, unabläffiger Be- 
ängftigung ausgefept. Außerdem kam es 
vor, daß ihm die Luft überhaupt aus- 
blieb, wenn die Pumpe in Unordnung ge- 
rieth, oder, was ebenfalls geſchehen ift, 
wenn das Athmungsrohr von dem Drud 
zerfprengt wird, oder wenn das Rohr fich 
um einen Gegenftand fchlingt. Dann ift 
der Taucher verloren. Er erftidt in der 
grauenvolen Umhüllung. Wenn ihm 
jegt Widerwärtigfeiten paffleren, bat er 
noch act Liter Luft in dem Behälter, 
einen Vorrath, überflüffig genug, um ihn 
zu befähigen, das Athmungsrohr zu 
durchſchneiden, die ſchweren Bleifohlen ab- 
zumerfen und ans Tageslicht hinaufzu- 
fleigen. 

Der Rouquavrol'ſche Apparat, dann 
in neufter Zeit auch das Telephon zur 
beffern Verbindung mit der Oberwelt und 
das eleetrifche Licht zur Beleuchtung 
der Tiefe haben dem Taucherwefen einen 
Theil feiner Schredniffe genommen, aber 
es bleiben deren noch genug übrig. Eins 
der fürchterlichften, das auch in dem mu⸗ 








Tauchern der Löwenantheil an der Arbeit 


thigften Mann Grauen zu erweden ver- 


maz, if das Eindringen in ein fammt 
der Mannſchaft und den Paffagieren ge- 


funtenes Schiff. Die Taucher unterneb- 
men dies gewöhnlich zu zweien, denn in 
ver Tiefe und Stille da unten iſt e# für 
einen allein von überwältigender Schau- 
terbaftigfeit. Mit Vorſicht feigen fie in 
die inneren Räume, Sie leuchten mit den 
electrifhen Glühlichtern vor fih hin und 
in die Höhe. Was feben fie da! Unter 
dem Plafond der Kajüte ſchweben menfdh- 
liche Geftalten, die von den Gafen der 
Berwefung aufgebläbt find und die mit 
weit aufgeriffenen Augen berabglogen. 
Andere find ſchon geplapt; fie liegen in 
Eden und Winkeln oder in den Kojen, 
oft von einer Strömung leife bewegt, ale 
lebten fie no. Hie und da frabbelt ein 
Hummer oder Taſchenkrebs an ihnen her⸗ 
um, hält fib mit den Scheeren feſt, um 
zu nagen, während armdide Yale fih um 
die Glieder ſchmiegen, Schlangen gleich. 
Doch es ift zu abſtoßend, fo abftogend, 
daß felbft erfahrene, abgehärtete Tau- 
her mit dem größten Widerwillen 
ih eines folden Anblid3 erinnern. 


Indeſſen wird auf diefe und ähnliche 


Weife nicht allein ihr Gemüth tief erregt, 


fondern fie find, zumal in ſüdlichen Ge- 
wäſſern, bei der Arbeit auch Angriffen auf 
ihre Perfon ausgefept, Der Drt, wo das 
englifhe Panzerſchiff gefunten if, wim- 
melt von Haiflfhen der mächtigften Art, 
welche aus dem indifchen Deean durch den 
Suezcanal den Weg in’s Mittelmeer ge- 
funden und aud die Adria bis nad 
Trieſt herauf heimgeſucht hat. Auch der 
große Polyp, mit Fangarmen did wie 
Zaue, ift ein fürchterliches Mitglied der 
unterfeeifchen Thierwelt. Erft ganz vor 
Kurzem bemerkte ein Taucher, der in 
Barcelona die Pfähle einer Landungs- 
brüde unterfuchte, wie ein ſolches Unge- 
thüm feine Fangarme um ihn, zwei davon 
aber um einen Pfeiler ſchlang. Er hatte 
die Geiftesgegenwart, die lepteren zu 
durchſchneiden und gleichzeitig das Sig- 
nal zum Aufzug zu geben. So kam er, 
von dem Polypen umllammert, hinauf 
und wurde von feiner fcheußlichen Laft 
befreit. 


Der Matrofe febt im Kampfe mit 


Wind und Wellen fein Leben auf’s Spiel, 
der Bergmann ift im Innern der Erde 
feinen Augenblid ficher vor ſchädlichen 
Gaſen und ſchlagenden Wettern, doch die 
Gefahren, denen der Taucher in der ftillen 
Einfamleit der Meerestiefe preisgegeben 
ift, übertreffen alles Andere an Unheim- 
lichkeit und grauenhaften Zufällen, 





Interefjantes über Ameiſen. 


Was kann es für den denkenden Men- 


ſchen wohl Schöneres geben, als das Stu- 
dium der Natur? Wohin wir immer 
bliden, auf Wald und Feld, auf, über 
und unter der Erde, überall entveden wir 
die fürforgende Hand Gottes, und über- 
all findet felbft das ungeübte Auge neue 
Schönheiten und neue Wunder. Um wie- 
viel mehr der Naturforfcher, der mit feiner 
Fachbildung und feinen helfenden Mitteln 
tiefer in die geheimen Werkftätten hinein- 
bliden kann und dafelbft Dinge erfchaut, 
die ſelbſt ihn mit Erftaunen und Bewunde- 
rung erfüllen, 


Betrachten wir die Pflanzenwelt, die 


Blumen und Blüthen mit ihrer herrlichen 
Farbenpracht und ihrem Geruch, und gar 
Manchem muß dabei die Frage auffteigen:: 
Hat die Natur fie nur als Zierde fo ſchön 
gemacht? Und der Naturforfcher antwor- 
tet uns darauf, daß diefe Pracht für die 
Fortpflanzung ver Pflanze nöthig ft, 
denn durch fie werden die Inſecten ange- 
lodt, die den befruchtenden Blüthenftaub 
von einer Blume zur anderen tragen. 
Wie oft treffen wir Dinge, die uns beim 
erften Anblid als fonderbar erfcheinen, 
aber ein tieferes Eingehen zeigt uns, wie 
tief begründet fie in dem Haushalt der 
Natur find. Um es kurz zufammenzufaf- 
fen, können wir fagen, daß es nichts Zu- 
fälliges in der Welt giebt, Alles, von dem 
kleinften, dem unbewaffneten menichlichen 
Auge unfihtbaren Infuflonsthierden bis 
binauf zum Elephanten und dem Men- 
chen, von der ftolzen Eiche bis zum unbe- 
deutendften Moofe, ja felbit die Steine, 
fie alle find den gegebenen Geſetzen unter- 
worfen und können auch nich: einen Fin- 
ger breit davon abweichen. 


Schon unter den alten Bölfern gab es 


Gelehrte, die es ih zur Lebensaufgabe 
gemacht hatten, die Geheimniffe der Na- 
tur zu erforfchen, wie z. B. Plinius, und 
ihre auf uns gelommenen Schriften ha— 
ben, obgleich fie neben mandem Guten 
doch auch viel Fabelhaftes enthalten, doch 
noch Werth für ung, aber erft der Neuzeit 
mit ihren fo großen Hilfsmitteln war es 
vorbehalten, uns vielerlei zu zeigen und 
Auftlärung über Vorkommniſſe zu geben, 
die uns bis dahin gänzlih unbekannt 
waren. Es giebt wohl feinen Gegenftand 
in der Natur, den man nicht einer genau- 
eren Unterfuhung unterworfen hätte, und 
es haben ſich namentlich eine ganze Reihe 
von Gelehrten aller Nationen zu ihrem 
Lieblingsftudium erforen, das innere Le- 
ben der Inſecten zu erforfchen; unter ih- 
nen ift Sir Zohn Lubbod, ein Londoner 
Banquier und Parlamentsabgeordneter, 
wohl der bervorragendfle. Seine Werte 
über Ameifen, Bienen, Weſpen und neuer- 


Merkwürdiges, daß es auch ſelbſt dem 
Laien intereſſant fein muß. 

Wie der falomonifhe Ausſpruch in 
Sprüdwörter 6, 6, zeigt, waren ſchon 
den Alten einige bervorfiebende und zwar 
die guten Eigenſchaften ver Ameife, be- 
fannt. Nähere neuere Unterfuhungen ha⸗ 
ben jedoch gezeigt, daß dieſe Thierchen durch» 
aus nicht fo unſchuldiger Natur find, als 
mun uns glauben maden wollte. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die 
Ameifen in allen ihren Lebensgewohnhei⸗ 
ten dem Menfhen am nächſten ſtehen. 
Wie diefe bauen fie kunftvolle Wohnflät- 
ten, fie befigen einen vollſtändig geregel- 
ten Staatsbaushalt, legen Wege an, 
balten Huusthiere und, fogar Sclaven. 
Die große Frage der Neuzeit, über bie 
Abſchaffung der Sclaveret, ſcheint bis jept 
noch nicht zu ihnen gedrungen zu fein. 

Ich will vurdaus feine Naturgefchichte 
der Ameifen fchreiben, fondern werde mich 
nur auf einige Thatſachen beſchränken, 
wie folche durch die neuen Beobachtun⸗ 
gen ergeben wurden. 

Im Ganzen find ungefähr 1000 Spe- 
cies diefer Inſecten befannt, alle von ein- 
ander in Körperbildung und Lebensweife 
abweichend. Auf Europa fommen etwa 
30 diefer Arten. Aber auch in den einzel- 
nen Neftern finden wir Berfchiedenheiten, 
und faft in jedem berfelben giebt es In⸗ 
dividuen mit ercentrifchem Charakter und 
Handlungen. 

Ihre Wohnungen find Höchft kunftvolle 
Bauten mit zahlreichen Gängen, mehrere 
Stodwerke übereinander, die alle in eine 
große mit einem Dome gekrönte Halle 
ausmünden. Das Baumaterial find 
entweder klein gebiffenene Pflanzentheile 
oder Lehm und bei einigen Öattungen er- 
heben ſich die Nefter zu einer bedeutenden 
Höhe über die Erdoberfläche. 

Das Oberhaupt jedes Ameifenvolkes ift 
die Königin, der ihre Unterthanen jede 
mögliche Sorgfalt und Pflege angedeihen 
laffen, doch fommt es ab und zu vor, daß 
tine Neft zwei diefer gekrönten Häupter 
beherbergt, was bei den Bienen eine fofor- 
tige Trennung des Schwarmes zur Folge 
haben würde. Nicht jever Ameifenhaufen 
bildet die Behaufung eines ganzen Volkes, 
fondern oft gehören eine Reihe derfelben, 
die oft in nicht unbebeutenden Entfernun- 
gen von einander gelegen find, gleichfam 
als Eolonien zu der Gentralniederlaffung 
und find mit derfelben durch unterirdifche 
Wege verbunden. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß alle einem gemeinfamen Ge- 
fegte unterworfen find und daß fie in al- 
len ihren Unternehmungen biefem Folge 
leiften. 

Außer der Königin enthält jedes Neft 
männliche, weibliche und befonders große 
Mengen von zwitterweiblichen Ameifen, 
welche letzteren die Arbeiterclaffe bilden, 
Männliche und weibliche, obgleich bei ih- 
rem Ausſchlüpfen aus der Puppe mit 
Flügeln begabt, verlieren diefelben ſchon 
nach ihrem erften kurzen Hochzeitsfluge, 
ebenfo die Königin, die fich diefelben felbft 
ausreißt und dann den Bau nie wieder 
verläßt. Die männlichen Infecten fterben, 
mit wenigen Ausnahmen, bald darauf, 
und nur wenige überleben. 
Die Hauptaufgabe der Arbeiter befteht 
in der unausgefegten Pflege der Eier, der 
Larven und der Puppen (gewöhnlich 
Ameifeneier genannt), und es ift bewun⸗ 
derungsmwürdig zu beobachten, mit welcher 
Sorgfalt fie dabei zu Werte geben. Un- 
aufhörlich werden die für das Feine In- 
fect fo fohweren Larven von einer Kam- 
mer in die andere, von dem oberen 
Stodwerk in die unteren getragen, um 
die für ihre Entwidelung nöthige Wärme 
und Feuchtigkeit zu finden und daſelbſt in 
regelmäßigen Reihen, je nady ihrer Größe, 
aufgeftellt, fo daß das Ganze einer Schule 
mit verfhiedenen Claſſen gleiht. Und 
zieht das Bolt auf den Kriegspfad und 
wandert fort quf Raubzüge, dann werden 
die jungen Ameilen zur Pflege der Nad- 
fommenfchaft zurüdgelafien. Und wenn 
die Zeit herankommt, daß die vollländi- 
gen Inſecten die Puppenhülle durchbre⸗ 
hen wollen, dann fann man nur mit 
Staunen die echte weibliche Sorgfalt be- 
obadhten, mit der die älteren ihnen dabei 
belfen und mit welcher Delicateffe fie die 
Beine geradebringen und die Flügel glät- 
ten. 

Faſt in jedem Nefte findet man auch 
eine Anzahl von Individuen, die ji 
durch größeren Körper und befondero 
Kopfbau auszeichnen, und man bat beob- 
achtet, daß dieſe bei allen Erpeditionen 
auf den Flügeln der Eolonnen marjcie 
ren. Sollte man nicht annehmen können 
daß dies die leitenden Officiere find. 
Ameifen find durchaus feine Koftveräc- 
ter, alles nur irgend Genießbare wir 
von ihnen nicht verfhmäbt, und ibr: 
Borliebe für Fleiſch macht fie, durch ihre 
ungebeure Anzabl, felbft größeren Thie- 
ren gefährlid. Schlangen, im Zuflande 
der Trägheit nach einer Mahlzeit, find ih» 
nen ſchon oft zum Opfer gefallen. So 
find fie auch große Liebhaber von Pilzen, 
und man will behaupten, daß fie in ihren 
Neftern mit Baumblättern vollftändige 
Miftberte anlegen, auf denen fie diefe Deli- 
catefje ziehen. 

Für nichts find fie aber mehr einge- 
nommen als für Honig, und hätte ber 
Schöpfer die Blumen nicht auf mannig- 
fache Weife gegen die Ameijen, in deren 
Bemühungen, den Honig zu rauben, be- 
fhüpt, fo hätten dieſe Inſecten ſchon 





dings über Würmer enthalten fo viel 


manche Pflanzengattung völlig ausgerot- 





tet. Um nun aber ihren Gelüften Genüge 
zu thun, wenden fie ſich an die Blattläufe 
(Aphides), die in ihrem Unterleib ftets 
einen Borrath des begehrten Nektars hal- 
ten, und mit dem Mellen der Kühe faſt 
gleihen Manipulationen wiffen fie diefen 
Thierchen einen Tropfen des Honigs 
zu entlocken. Um andere Inſecten von 
ihrer Schatzkammer fern zu halten, bauen 
fie auch wohl ein vollſtändiges Haus über 
das Neft der Läufe, aber auch damit nicht 
zufrieden, ſchleppen fie die Larven derfelben 
in ihre Behaufungen und, mit größter 
m. behandelt, dienen ihnen die dar- 
aus bervorgegangenen Inſecten als 
Milchkühe. eig, * 

Wie ſchon vorher erwähnt, find die ein- 
zelnen Arten der Ameifen in ihren Le- 
bensgewohnheiten von einander volftän- 
big verſchieden. Wir finden einzelne 
Sorten, die den Kampffinn ihrer Vettern 
durchaus nicht befigen und fich felbft nicht 
vertheidigen, wenn ihr Net angegriffen 
wird. Dagegen hat fie die Natur mit ei- 
ner diden, panzergleihen Haut begabt 
und bei jedem Angriff rollen fie fih in 
eine Kugel zufammen. Um ihre Behau⸗ 
fung zu fügen, machen fie die Eingänge 
dazu fehr Hein, und ein Arbeiter ſteht 
Schildwache und füllt mit feinem Kopfe 
die Deffnung vollftändig aus. Eine an- 
dere Art verfieht es fogar, den Tod zu 
fimulieren, indem fie die Fühlhörner und 
die Füße Dicht an ihren Körper drüden. 

Eine weitere Elafje, und wohl gerade 
diefe, welche Salomon mit feinem Aus- 
fpruche im Auge hatte, find die Ameifen, 
welche Getreide für ihr Winterfutter ein- 
beimfen. So groß find ihre Vorräthe, 
daß in Indien mehrere Male die Frage 
erörtert wurde, wem dieſes Korn eigentlich 
gehöre, ob dem Befiper des Grund und 
Bodens, oder den Aehrenleſern. Das Ei- 
genthumsrecht der armen Ameifen wurde 
dabei gänzli außer acht gelaffen. Bei 
diefen Erpeditionen und Fourage- Unter» 
nehmungen werden im Nefte nur einige 
Wachmannſchaften zurüdgelaffen, und 
die ganze Bevölkerung zieht aus und 
marfchiert über ebenes und rauhes Ter- 
rain in directer Linie, Das Gewicht eines 
einzigen ©etreibefornes ift volle Ladung 
für etwa ein halbes Dupend der Heinen 
Thierchen und doch wiffen fie durch Thei— 
lung der Arbeit colofjale Quantitäten 
in ihren Vorrathskammern aufzufpeichern. 
Ein mertwürdiger Umftand dabei if, daß 
fie es verftehen, Das Getreide vor dem Kei- 
men zu bewahren, und man hat heraus- 
gefunden, daß fie forgfältig die Keimknoſpe 
jedes Kornes abbeißen. Jede Arbeiter- 
partei, die ihre Laft im Nefte deponiert 
bat, kehrt fofort fehnellen Laufes zurüd. 

Merkwürdigermeife giebt es auch ganze 
Arten diefer Inſecien, die völlig blind 
find, während der größte Theil ihrer Ber- 
wandten mit einem höchſt complicierten 
Sehapparat bedacht ift. 

Schließlich möchte ich noch anführen, 
daß ein Herr Gould beobachtet haben will, 
daß die Ameiſen ſich in ihren Freiſtunden 
in geſellſchaftlichen Spielen ergehen. Sie 
ſtellen ſich auf die Hinterbeine, ſchlagen 
ſich mit den Fühlhörnern und führen ei- 
nen Fauſtkampf vor verſammelten Zu- 
fhauern auf, 

Bar mandes Intereffante könnte ich 
noch erzählen, wie 3. B. die Beziehungen 
der Ameifen zu der Pflanzenwelt, doch ift 
der mir erlaubte Raum bereits völlig ge- 
füllt, und ich bin genöthigt, es mir für 
ein anderes Mal aufzufparen. 

Rudolph Schück. 
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Schmerzenheilmittel. 


— 23 — i 
Gegen Neuralgie. | 
Ein Zahr. 

Houfton, Teras, Juni, 1888.— Ein Jahr 
lang litt id an neuralgifchen Schmerzen und 
mußte einen Stod gebrauben. St. Jakobs 
Del heilte mid. — :hos. Martin. 

Drei Monate. 

Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Monate an Gef tönenralgie; eine Flaſche St. 
Jakobs Del heilte mih. — B. $. Sertner. 

In 230 Minuten, 

Irvington, Ileo., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre er litt Frau Egbert 
Teneyd an Kopf- und Geſichtoneuralgie; fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 

ucht hatte verihmwanden bie Schmerzen in 20 
inuten. — Jas. T. Goodner, Apotbeter. 

THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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gegen alle Krankheiten ber 


e Brut, der Rungen » 


und der Stehle. 
Nur in Oristnal-Padeten. Preis 25 Cents, 


Bünf Padete für ı Dollar. In allen . 
en zu haben, ober wirb nad Empfang 
Betrages f rel verfandt. Man adrefjires 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M4. 
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‚reifen, fo iſt der nächſte Weg durch Colo— 











Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Rittwoch. 








Dreis 75 Ceuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
jchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 








Elthart, Ind., 9. October 1889. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Der Familien Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





13 Rundfhau-Nummern für 20 Gents. 


Neue Abonnenten, welche für bie brei 
Monate October, November und Decem: 
ber 20 Gents einfenden, erhalten die in 
diefen Monaten noch eriheinenden 13 
Aundfhau-Nummern, ſelbſt wenn fie ei: 
nige Wochen zu fpät beftellen. Wir fenden 
ihnen die Nummern nad. 





Sn den vierneuen Staaten fanden lebte 
Woche die Wahlen ftatt. Was biefelben 
befonders interefjant machte, war der Ums 
ftand, daß in dreien davon, nämlich in den 
beiden Dakotas und Wajhington das Volt 
darüber entfhied ob eine Prohibitiongbe- 
ftimmung in die Staatäverfafjung aufge- 
nommen werben jolle. 

An Süd: und Nord-Dakota ift nun die 
Prohibitions-Beftimmung, im erjteren 
mit großer, in leßterem mit geringer 
Stimmenmehrheit, angenommen worden. 
In Wafhington wurde nicht nur die Pro: 
bibitionsbeftimmung, fondern aud) das 
Frauenſtimmrecht abgelehnt. In Mon: 
tana kam Prohibition gar nicht in Frage. 





Was man von der auf Regierungs: 
foften verjuchsweife betriebenen Sorg— 
humzuder-Gewinnung zu halten hat, tft 
aus folgender telegraphifhen Mitthei- 
lung zu erfehen: 

„Aderbauminifter Rusk ift aus Kanfas, 
wo er das neue Verfahren der Sorghum— 
zuder: Fabriken beobachtet hat, nad) Waſh⸗ 
ington aurüdgelehrt. 

Den Erfolg des Verfahrens fchildert der 
Minifter ald unbefriedigend. Doch mad: 
ten die in den Fabriken befhäftigten Che» 
mifer feine Winifteriums die größten 
Anftrengungen, ein geeignetes Verfahren 
zu finden. Wenn dies nicht gelinge, fei 
an eine gemwinnabmwerfende Fabrifation 
von Zuder aus Sorghum nicht zu denken. 
Drei oder vier der Chemifer wären nod 
immer zuperfitlich in ihren Hoffnungen 
auf einen Erfolg.“ 

Die Zuverfiht der Chemiker wird wohl 
fo lange anhalten, ald bie Regierung 
Geld zu diefen Verfuchen hergiebt. Wenn 
nun auch noch nicht alle Hoffnung ge— 
ſchwunden ift, daß e3 jemals gelingen 
werde aus Sorghum Zucker in hinreichens 
der Menge zu gewinnen, fo ſteht diefe doch 
auf fehr ſchwachen Füßen. 








Briefkaften des Editors. 





E. K., H. K. — 1. Die betreffenden 
Ländereien liegen ungefähr an der Süb- 
grenze des nördlichen Drittels, faft in der 
Mitte des Staate‘, 2, Wenn Sie per 
Bahn von Kanfas aus nad Neu-Meriko 


rado. 

Leidende in Manitoba. — Die An— 
wendung von Chloroform darf natürlich 
nur von einem Arzte vorgenommen wer⸗ 
den und ift auch dann nod nicht vollfom- 
men ungefährlid. Doc find Todesfälle 
während der Betäubung felten. 








Erfundigung. — Auskunft; 





BEST Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
GErkundigung abgedrudt war. 


(?) Peter Iſaal, Rofenort No. 
10, Poft Nowo-Woronzofla, Woloft Or- 
loff, Gouv. und Kreis Cherfon, wünfcht 
die Adreſſe des Peter Klaſſen (fr. Nitolai- 
thal, Pachtland), welcher ver Bruder fei- 
ner Frau ift, und des Gerbard Dörkſen 
(fr. Fiſchau), welcher fein Stiefbruder if. 
Er möchte gerne einmal Briefe an be 
nannte Perſonen ſchicken. 

(?) Erdmann Biesbredt, Alt- 
Bervjan (Sohn des Jacob Giesbrecht, 
Lindenau, fr. Puchtin, Neuanlage) bittet 
um Nachricht und die richtige Adreffe des 
Onkels Erdmann Nidel (fr. Puchtin, Neu- 
anlage). Ferners wünſcht er die Adreſſe 
des Heinrih Abrahams (fr. Landekrone), 
der als 11jähriger Knabe mit unter den 
erften Auswanderern nad Amerifa war, 
Seine Mutter hatte in Landokrone neben 





Sinnfprüde. 


Seines Olüdes Schmied zu fein, 
Iſt ein ſtolzer Ruhm ; 

Seines Unglüds Meifter werden, 
Das ift Heldenthum. 





Wer mit dem Leben fpielt, 
Kommt nie zurecht ; 

Wer fi nicht felbft befiehlt, 
Bleibt immer Knecht. 





Wer unter hohen Bäumen flebt, 
Wird gern vom Blig getroffen; 

Wer mit der Erde Großen gebt, 
Hat glei Geſchick zu hoffen. 





So Hettert Mancher an den Sproffen 
Der Schidfalsleiter Jahr für Jahr — 

Bei jedem Schritt hat’s ihn verdroffen, 
Daß er — nicht flets der And’re war, 





Alles Schaffen und Beftreben, 

Alles Sorgen, Rennen, Beben 

Thut es nicht, wenn’s Gott nicht thut, 
Gott und feine treue Huth. 


— 


Ein Bild aus China. 








Bor mehreren Jahren kamen zwei un- 
ternehmende Engländer nach Chi-Wong, 
einer Stadt am Fluſſe Yantfe-Kiang und 
fuchten bei der Bezirköbehörde um die Er» 
laubniß an, eine Dampfmühle zu bauen, 
welche täglih fo und fo viele hundert 
Centner Getreide mahlen follte. Dem 
Geſuche lag ein Plan bei, mwelder die 
Bortheile der neuen Einführung für die 
Gegend beleuchtete. Die Geſuchswerber 
wurden in die Bezirfsverfammlung beru- 
fen, um daſelbſt ihre Sache perfünlich zu 
vertreten. Nachdem fie durch den Dol- 
metich die Details ihres Projectes aus— 
führlich dargelegt hatten, fagte der Bor- 
figende: „Eine folde Mühle muß eine 
ſehr ſchöne Sache fein, aber was follen 
die vielen Hunderte von Menſchen ma- 
hen, welche jept hier durch das Vermah⸗ 
len des Getreides ihren Unterhalt erwer- 
ben?" „Sie können in unferer großen 
Mühle Befhbäftigung finden“, war bie 
Antwort der Engländer. Der Vorfigende 
wandte fich bierauf an die Deputation 
der einheimifchen Müller, die der Ber- 
fammlung beimohnte: „Wolt Ihr die 
Knechte diefer Fremden werden? Wollt 
Ihr für fie und ihren Gewinn arbeiten, 
während fie Euch davon foviel geben, daß 
Ihr leben und meiter für fie arbeiten 
fönnt, wie Ihr Eure Efel zu gleidhem 
Zwede füttert 2” 

—, Nein!” war die einftimmige Ant- 
wort, und die Haltung der Bevölkerung 
gegen die beiden Unternehmer wurde eine 
fo drohende, daß fie es gerathen fanden, 
die amtliche Erledigung ihres Gefuches 
gar nicht abzuwarten und bie Gegend fo 
plöglich zu verlaffen, wie fie gefommen 
waren. 

Die Moral diefer Heinen Gefchichte ift 
noch lange nicht fo dumm’ und fo „ver- 
rückt“, wie es der Chineſe in der Einbil- 
dung des „gebildeten Curopäers iſt. 
Ueberhaupt hat Ehina nod einen ganzen 
Haufen anderer Borzüge aufzumeifen. 
Man kennt dort weder politifhe noch 
religiöfe Parteien, weder Demagogen 
noch Anardiften. Die ftehende Armee 
ift lächerlich Hein umd recrutirt fih nur 
aus Freiwilligen. Wucher giebt es nicht. 
Die Banken leihen gegen 6 bis 7 Pro» 
cent nur an Heine Grundbeſitzer und Ge- 
fhäftsleute und find fo ein Segen des Lan- 
des. In der Einrihtung der das ganze 
Reich mit einem Nepe umfpannenden 
„Brüderſchaften“ befigt Ehina eine Ber- 
fiherung jedes Einzelnen faft für alle Fälle 
des Lebens, felbft gegen Unglüd im Ge- 
ſchäft. So fommt es, daß das Reid 
der Mitte auch Fein Proletariat bat. 
Man flieht, man kann nicht nur von 
der Ameife, fondern auch vom „ſchlitzäu— 
gigen Mongolen“ lernen. 


- 


Die Zigeuner. 





Faft jedes europäifche Land nennt dieſe 
Fremdlinge, die der malaiſchen Raffe ent- 
ftammt find und Hindoftan zum Bater- 
land haben, mit anderen Namen. So 
beißen fie in Holland „Heiden“, in Spa- 
nien, Portugal und Sicilien „Gitanos“, 
bei den Sranzofen „Bohemiens“, „Egyp- 
tiens“, bei den Zürlen „Tſchinghenes“, 
bei den Ruffen „Zziganes‘, in den Do- 
nauländern „Eygani“, in Italien „Ein- 
gari“, bei den Engländern und America- 
nern „Gypſies“. Die Deutſchen nennen 
fie „Zigeuner, fie felbft aber nennen fi 
„Rom“, d. h. Mann. 

Was ihr Aeußeres betrifft, ſo läßt ſie 
ihre dunkle Farbe, die etwas ſchiefen 
Augen⸗Axen, die vorſtehenden Backen⸗ 
knochen nicht für ſchön gelten; aber 
das langgewimperte ſchwarze Auge, der 
meiſt feine Mund mit dem ſchönen gra- 
deftebenden Zähnen und einer überaus 
anmutbigen Dberlippe geben dem Geficht 
des Zigeuners einen fogar bedeutenden 
Ausdrud. Bon mittlerer Statur, [hlant, 
wohlgeformt an Schultern, Armen und 
Beinen, mit Heinen Füßen und Händen 
mit zugefpisten Fingern, fo kräftig wie 





der Schule eine Trittmühle, 


zierlih an Gliedern, gewährt ihre Geftalt 





den Anblid eines bronzenen Meifterwerks 
des Alterthums. Aber ein ſchwermüthiger 
Zug ruht auf der Phyfiognomie dieſer 
Afiaten, und die langen Leiden eines ver- 
worfenen, ausgeftoßenen Stammes finden 
fi tief eingeprägt. Die jahrhunderte⸗ 
lange Berfolgung Hat ihre Früchte getra- 
gen, und aus den glühenden Augen des 
Zigeuners bligt thieriſche Wildheit her⸗ 
vor, gepaart mit dem Ausdrud von 
Schlauheit, Furcht und Haß. 

Der Zigeuner verzehrt die ekelhafteften 
Speifen und ißt ohne Bedenken das 
Fleiſch von gefallenen Thieren; denn was 
Gott fhlachte, fagt er, müſſe doch wohl 
beffer fein, ald was von Menſchenhand 
fterbe. Tabak und Branntwein liebt er 
letvenf&haftlih, und ein altes, von Ta- 
bafsjauche recht durchzogenes Pfeifenropr 
it ihm ein willlommenes Geſchenk; er 
faugt die abgebiffenen Stüde aus und 
trinkt Waffer dazu, und dabei hält er es 
einen ganzen Tag beim angeftrengteften 
Marfche aus. 

Mit dem Schmiedehandwert und dem 
Pferdehandel, in welch’ letzterem er es im 
Betrügen zu einer ungewöhnlichen Fertig- 
feit gebracht hat, befaßt fich der Zigeuner 
am meiften. 

In Siebenbürgen und in den Donau- 
ländern wäſcht er Gold, in Spanien if 
er Gaftwirth. 

Ein entfhiedenes Talent zum Gefang 
und Tanz ift dem ganzen Stamm eigen. 
In der Moldau und ter Walachei zieht 
er mit feinem Marionetten-Theater um- 
ber, und wo er noch ankommt, fpielt er 
den Wahrfager, obwohl dieſes Gefchäft 
nit mehr gut gebt, denn er fagt 
felbt: Die Leute glauben nicht mehr 
daran, 

Betteln und ftehlen kann der Zigeuner 
am beften, und er verfährt dabei mit einer 
ebenfo überrafchenden als fhändlichen 
Adgefeimtheit. So drangen zwei Zigeu- 
nermweiber in einem preußifchen Dorfe in 
ein Haus, wo nur eine Frau zugegen 
war. Als diefe nichts mehr geben wollte, 
zog eine der Zigeunerinnen plöglih aus 
ihrem Tuche das Skelett eines Pferde- 
Eopfes hervor, wodurch die Bäuerin in 
lebensgefährliche Krämpfe gerieth, wäh— 
rend die Beiden das Haus ausräumten, 

Ihre Ehen fchließen die Zigeuner fehr 
einfach. Hatein Burfche die Einwilligung 
des Mädchens, fo nimmt er fie mit in’s 
Zelt und tft vor dieſem ein irdener Krug 
jerbrochen, fo gilt der Ehebund für ge- 
ſchloſſen. Den Untreuen trifft eine tüch- 
tige Prügelftrafe, der untreuen Frau wird 
noch ärger mitgefpielt. Eine Zigeunerin 
fühle ſich glüdiih, wenn fie recht viele 
Kinder hat und ftolz und freudig ficht man 
fie inmitten der nadıen und ſchwarzen 
Nachkommenſchaft figen, hütend und wa- 
chend, wie die Henne über ihre Küchlein. 

Stirbt einer aus dem Stamme, fo 
erfolgt ein gemwaltiges Geheul, worin 
ſich namentlich die Weiber bei der Beerdi— 
gung auszeichnen. Nur bei dem Tode ei- 
ned Anführers herrſcht Stille, bis die 
Beerdigung naht, bei der man feine Theil- 
nahme auf alle Weife zu erkennen giebt. 
Sede Bande wählt fih ihren Chef, wäh- 
rend in den einzelnen Familien das pa- 
triarchaliſche Verhältniß herrſcht. 

Was ihre Sprache betrifft, ſo weiſen 
die Spuren derſelben auf eine frühe und 
hohe Cultur hin. Der ſtete Druck aber 
und die immer gefährdete Eriftenz ließ 
die Sorgfalt auf die Sprache vernacdhläf- 
gen, und fo gingen die Ausdrüde für 
Seelenzuftände mehr und mehr verloren, 
während die Naturlaute nachgeahmt in die 
Sprache aufgenommen wurden, 

Die Religion diefes räthfelhaften Bol- 
fes ift ebenjo unvollftändig. Sie zollen 
ihren Zelten, Wagen, der Schmiede und 
anderen nützlichen Gegenftänden eine Art 
Berehrung, und das ift Alles. Im Aeuße⸗ 
ren befennen ficy die Zigeuner zu der Re— 
ligion des Landes, in dem fie leben und 
von deren Belenntniß fie den meiften Bor- 
theil und Schug erwarten. An eine Fort- 
dauer nach dem Tode glauben fie nicht. 

„Was wir jegt haben,” fagen fie, „it 
doch etwas; wenn mir aber geftorben 
find, ift nihts mehr,” und: „Warum 
follen wir no einmal leben? Wir find 
ja bier ſchon elend und böfe genug!” 

Alle Belehrungsverfuche find fruchtlos: 
die Bibeln, die man ihnen fchenkt, nehmen 
fie zwar an, fie vertaufchen fie ader baldigſt 
mit anderen Gegenſtänden, tie fie von 
größerem Nupen für fich halten, „Die Ge- 
fhichten, Bruder, die du uns da aufbin- 
deft, mögen dir wohl felbft aufgebunden 
fein,” fagte einft eine Zigeunerin zu ei« 
nem Miffionär, der ihnen biblifche Ge- 
ſchichten erzähite. 





Allerlei. 


— In der Stadt Detroit in Midigan 
giebt es 30,000 Polen. 


— David B. Robertfon in Seymour, 
Ind., bat eine Sonnenblume gezogen, 
deren Sätngel 113 Fuß hoch ** am 
Boden einen Umfang von 11300 bat. 
Neben vielen Knofpen haben fih 115 
große Blumen entwidelt. 


— Nicht fo dumm, die Ehinefen! 
Eins ihrer Sprühmwörter lautet: „Wenn 
die Säbel roflen und der Spaten glänzt, 
wenn die Gefängniffe leer und die Spei- 
her voll find, wenn auf den Treppen zu 
den Gerichtshäufern Gras wählt, wenn 


die Aerzte zu Buße gehen und die Bäder| 


reiten: dann if das Land gut regiert.” 

— Dreitaufent Kinder können in 
Ehicago nicht die Schule beſuchen, weil 
es ihnen an der nothwendigften Kleidung 
fehlt. Da ſtaatlicher Schulzwang herrfcht, 
fo wird die Eounty-Verwaltung deshalb 
aufgefordert werden, mindeflens 1000 
Anzüge, 1000 Paar Schube und eine 
— anderer Kleidungeſtüche zu lie⸗ 
ern. 

— Die neue Thurmuhr im Courthaue 
zu St Paul ift außer der „Eentennial- 
Uhr“ in Philadelphia die größte Uhr mit 
Geläute in den Ber. Staaten. Sie foftet 
mit den Gloden nabezu $10,000 und 
wiegt ohne die Gewichte 20,000 Pfund. 
Die Zifferblätter find 10 Fuß, 4 Zoll im 
Durchmeſſer und die Minutenzeiger 5 
Fuß lang. Die vier Gloden wiegen 
7000, 1550, 3500 und 5250 Pfund, 

— Wohl das größte Blatt Papier, 
das je verfertigt wurde, ift eine in Pitts- 
burg ausgeftellte Papierrolle. Diefelbe ift 
14 englifche Meilen lang, 96 Zoll breit 
und wiegt 2658 Pfund. Diefe riefige 
Papierrolle il ohne einen Bruch oder ein 
Loch und als fie aus dem Fradtbabn- 
bofe gebracht wurde, waren zwölf Arbei- 
ter nöthig, um die „Rolle” auf den Wa- 
gen zu laden, 

— Auf der in Danzig fürzlich abge- 
baltenen Jabresverfammlung des Vereins 
gegen den Mißbrauch geifliger Getränfe 
wurde auch vom Reichätagsabgeorbneten 
Ridert ein Wort für eine beffere haus— 
wirtbfchaftliche Erziehung der Mätchen 
aus dem Volke durch die Schule eingelegt. 
Er befürwortete namentlich den Unterricht 
in der Nahrungsmittellehre und Gefund- 
heitöpflege, und erörterte bei der Gelegen- 
heit die Bedeutung, welche die Frau in 
nationalöfonomifcher Beziehung in der 
Geſellſchaft habe, da diefelbe den größten 
Theil des Nationaleinfommens verwalte, 

— Ganz graſſer Aberglaube berrfcht 
doch noch in dem Ezarenreihe! In einem 
großen Kirchdorf begoß das Volk, um die 
Dürre abzuwenden, nah der Meſſe den 
Geiftlihen in feiner vollen Amtstracht 
mit Waſſer, nachdem es ihn vorher auf 
die Erde geworfen. Der Priefter leiftete 
Miderftand, aber das half ihn nichts! 
Er wurde pudelnaß begoffen. Im Kirch— 
dorf Swino Kriwza fchrieb man den 
Regenmangel dem Tode eines Greiſes zu, 
den das Volk für ein „Opyr, ertien ge- 
ſchwänzten Zauberer, hielt. Der Alte war 
im Frühling geftorben, und feit der Zeit 
fiel kein Regen. Um der Regenlofigkeit ein 
Ende zu maden, war es nach dem Volks— 
glauben nothwendig, die Leiche des 
„Opyr“ ausjugraben, fie mit Waſſer zu 
begießen und dann wieder zu vergraben, 
Man verfuhr auch wirklich fo, die Reiche 
wurde näch:licherweile ausgeicharrt, unter 
Berwünfhungen mit Waffer begoffen 
und von neuem eingegraben. 


 -o— 


Gemeinnüßiges. 


— Wie wird die Reife des Obſtes be- 
ſchleunigt? —Es ift befannt, daß man die 
Wände, an welchen Reben oder andere 
Obftforten gezogen werden follen, ſchwarz 
anzuftreihen empfohlen bat, um die 
Früchte eher zur Reife zu bringen. Ein 
Öartenfreund in Frankreich behauptet, 
daß man noch weit beffer zum Ziele ge- 
lange, wenn man die Spalierwände, 
ftatt fie mit ſchwarzer Farbe zu übertün- 
hen, mit Schieferplatten belege. Trauben, 
welche auf ſolchen Schieferplatten ruhten, 
waren ſchon ganz gefärbt, während andere 
an derfelben Wand, die feine Schieferun- 
terlagen hatten, noch ganz grün waren. 


— Praktiſche Räucherung. —Bei dem 
Räuchern des Fleifches iſt das Wefent- 
liche nicht etwa eine große Menge Rauch, 
fondern das gleihmäßige und richtige 
Austrodnen des Fleiſches. Schädlichen 
Einfluß auf das Räudern haben ein zu 
hoher Wärmegrad des Rauches und 
Wafferdämpfe, fowie Waffer, welches 
ih auf den Fleiſchwaaren ablagert. 
Um diefe beiden Uebelſtände zu vermei- 
den, empfiehlt ſich folgendes Berfahren: 
Das zu räucernde Fleiſch wird dem 
frifch gefchlachteten Vieh noch im mwar- 
men Zuftand entnommen und dann fo- 
fort in einem innigen, zuvor fertige- 
ftellten Gemenge von 1 Theil feingepul- 
verten Salpeter und 32 Theilen Kochſalz 
tüchtig berumgemälzt. Nunmehr wird 
das Fleifch mit ſoviel Kleie beftreut, als 
irgendwie an ihm haften bleibt, und in 
fo präparirtem Zuſtande entweder unmit- 
telbar, oder in eine Lage Drudpapier ge- 
widelt, in den Rauch gehängt. Bei die- 
fem Berfahren vermeidet man es, daß bie 
Oberfläche des Fleifches zu ſchnell aus- 
trodnet und dadurd eine Krufte ſich bil- 
det, in welcher Riffe entftehen. Auch ent- 
fteht eine nur wenig dichte Rauchkrufte, 
und wenn Wajferdämpfe ſich verdichten, 
fo bleibt dieſe Feuchtigkeit in der Kleie 
und dringt nicht mit in das Fleifh. Ein 
derartig geräuchertes Fleiſch erhält ein 
ſtark geräuchertem Lachs ähnliches Ausſe⸗ 
ben, einen guten Vohlgefhmad und kann, 
ohne zu verderben, mehrere Jahre hin⸗ 
durch aufbewahrt werden, 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die Rundſchau“ von jet bis Ende bes 


Neueſte Nachrichten. 


* * Hab: 
eutfdland. — Berlin, 8. Sept. In 
ber Koblenzeche Rhein- Preußen in Homberg am 
Rhein find heute durch fchlagende Wetter zehn 
Mann um das gelommen und mehrere 
andere verlegt worden. — Bei einer Erploflon 
in dem rtillerie- Laboratorium in Spandau 
find heute zehn Männer und zweiundvierzig 
Frauen verlegt worden. Mehrere der Berlepien 
werben mit dem Tode abgehen. 
Berlin, 1. Det, Der Kaller und die Kaiſerin 
werden am 31. October nah Athen abreifen. 
Ihr Aufenthalt in Eonfantinopel if auf eine 
Woche bemeffen. 
Stuttgart, 1. Det. Heute entgleifte bei ber 
Station Wild- Park ein Babnzug und fiel bie 
Dammböſchung hinab, Biele Dienichen famen 
dabei um das leben oder erlitten Berlegungen, 
— Drei mit Reifenden überfüllte Perfonentwa- 
gen wurden in Stüde zertrümmert, Aerztliche 
Hilfe war ſchnell zur Hand, aber die Befreiung 
der Berunglüdten aus dem Trümmerhaufen 
ging nur langfam von flatten, da fie mit 
Schwierigkeiten werfnüpft war. Nach dem amt- 
lien Bericht find 1U Perfonen umaelommen 
und 50 ſchwer verlegt; wiele ber letzteren werben 
ſchwerlich mit dem Leben davon kommen. 
Berlin, 4. Del. Die Ankunft des Kaiſers 
Wilhelm in Eonkantinopel ift auf den 28. d, 
M. zu erwarten; er wirb zwei Tage in ber 
Stadt verweilen, wo zu feinem Empfange bie 
großartigften Vorbereitungen getroffen wurben, 
Der Sultan wünſcht den deutlichen Kaifer be- 
ſonders 7 ehren, und ein fo außergewöhnliches 
—* in der Geſchichte der Türkei zu ver- 
aen. 





ewigen 

Berlin, 4, October. Heute hat bei Laßwitz 
im Kreife Frauſtadt tm Großherzogthum Pofen 
auf der Oberfchlefiichen Eifenbahn ein Zufam- 
menftoß eines Perfonenzuges mit einem Güter- 
zuge ſtattgefunden. Bier Bahnbeamte, die ſich 
auf bem Perfonenzuge befunden hatten, famen 
um das Leben und viele Reifende erlitten Ber- 
legungen. 

London, 4. Dit. Geſtern ärzte in Altenbruch 
in Hannover das Gerüft an einem Thurmbau 
ein; fieben darauf befindlich gewefene Arbeiter 
Rürzten aus einer Höhe von einhundert Fuß auf 
ei Straße und blieben ſämmtlich auf der Stelle 
odt, 

Holland, — Rotterdam, 2. Oct. Der 
Streif ift zu Ende, In einer heute Abend ab- 
gebaltenen Berfammlung von 1500 Werftarbei- 
tern wurden bie ermäßigten Bedingungen, näm- 
lid 10 Cents für die Stunde Werktagsarbeit 
und 15 Cents für die Stunde Sonntagsarbeit 
und mindeſtens vieründiges Tagewerk ange- 
nommen. Sämmlliche Streifer berden morgen 
an die Arbeit geben. Sie beabſichiigen bie 
Gründung eined Gewerkvereins. 

Rotterdam, 3, Ort. Die fämmtlichen ftreifen- 
ben Werftarbeiter bierfelbt find heute auf 
Grund des geitern geichloffenen Vergleiche an 
die Arbeit zurückgekehrt. 

Italien. — Neapel, 30 Sept. Zwiſchen 
bier und Fogzia bat jich heute ein ſchweres 
Eifenbabnunglüd zugetragen, In einem Tun- 
nel fließen nämlich zwei Perfonen-Schnellzüge 
mit einander zufammen und zwanzig Wagen 
wurden babri in einander geſchoben. Die Zahl 
der Todten beläuft fich auf drei, bie —3* 
wundeten auf fünfzig. 

Mexico. — Mexico, W. Sept. Die Stadt 
Lagos it zum Theil überſchwemmt. In acht 
ſtädtiſchen Bezirken und in mehreren benachbar- 
ten Dörfern find die Straßen mir Waffer be- 
dedt. Eine Abiheilung Bundestruppen forgt 
für den Schup der Ueberfhwenmmten. Die 
Beldfrüchte find durch tie Hocfluth ſtark befchä- 
digt, aber Menfchen find nicht umgefommen, 

Zürfei. — Wafbington, 1. Oct. Der 
Staatsfecretär hat die amtliche Mittheilung er- 
balten, daß die Cholera in Bagdad und anderen 
Drien am Euphrat eine feuchenartige Form an⸗ 
genommen hat. 

London 2, Oct. Auf dem Schwarzen Meere 
wüthet ein furdtbarer Difan. Eine große An- 
zabl türkiſcher Schiffe ift gefcheitert und der Ver⸗ 
luft an Menfchenleben ift fehr bedeutend. 











Märtyrer des Kopfichmerzes 


Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fie 
anfangen, u Sarjaparilla anzumen« 
den. Dann jehen fie mit Neue auf das 
jahrelange Leiden zurüd, dem fie hätten ent- 
eben koͤnnen, wenn fie früher r dieſem 
tittel gegriffen hätten, Das Uebel war 
nicht Lokaler, jondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothwendigermweije leiden 
bis Ayer's Sarfaparilla feine Wirkung als 
alterirendes und blutreinigendes Mittel that, 

Die Frau des Samuel Page, 21 u 
Str., Powell, Maff., litt lange Zeit an hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren, 
Durd) Ayer’8 Sarjaparilla wurde fie vol» 
fommen geheilt, 

Frank Roberts, 727 Wafhington Str,, 
Boſton, fagt, er habe früher ſchreckliche Kopf» 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Dauernde Hülfe 


gewährt als Ayer’8 Sarjaparilla. 

„Seit Jahren,” fjchreibt Lizzie W. De 
Beau, 262 Fünfzehnte Str., Broofiyn, N, 
L. „hatte ic) jedes Frühjahr unerträgliche 

opfichmerzen. Borigen März fing id) an 
Ayer's Sarlaparilla zu nehmen und habe 
jeitdem fein Kopfweh mehr gehabt.“ 

„Ich litt an Kopfſchmerz, Unverdaufichkeit 
und 8* und konnte mich nur mit 
Mühe im Hauſe N So 
ſchreibt Frau M. M. Lewis aus A Str., 
Lowell, Maſſ. „Ayer's Sarſaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Veränderung hers 
beigeführt. Ich fühle mid) num ftark und 
jo gejund wie je.” 

Jonas Garman, Esq., aus Lykins, Pa., 
ichreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh— 
ling fchrediich an KRopfichmerz, der von ver: 
dorbenem Blute und geftörter Verdauun 

herrührt. Es war mir ala ob mir der Kop 
zeripringen follte und nichts half mir, bis 
ich Ayer’s Sarfaparilla nahm. Dieſes Drits 
tel hat mid) volllommen hergeſteüt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer's 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Leberkrankheit ge» 
litten, Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, ſowie mit Mangel an Appetit 
undan Berdauung geplagt. Cine Freundin 
beredete fie, Ayer’8 Sarjaparilla zu nehmen, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 
für fie. Jetzt ift ihre Geſundheit volltom- 
men, Seder Märtyrer des Kopfichmerzes 
wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarjaparilla, 


Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 








Jahres für 20 Cents befommen, 


Preis 81; ſechs Flaſchen, 85. Werth $5 die Flaſche. 
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Yienefte Nachrichten 
Inland, 0; 





a 
‚Million angerichtet. Das: Beuer war. 
Runde ausgebrochen, von einem hefti · 
Wind angefacht und Fonnte erſt fpät am 
gelöſcht werben. 
Herman, Minn,, 30, Sept. Heute Abend 
wũthete bier der verberblichfle Präriebrand, ber 
bie biefige Gegend noch heimgefucht hat. Ein 
ir terlicher Sturm tobte zur Zeit und bie 
lammen fegten über ein audgebehntes Gebiet, 
Doch ließ ſich der Schaden noch nicht ermitteln. 
Einzelne Barmer büßten ihre ganze Ernte 
ein, ‚Hierfelbft wird der Schaden auf 10,000 
angeſchlagen. 
Springfield, O. 1. Oct. Geſſern flie- 
& Jäger auf eine aus Bater, Mutter und fie- 
Kindern beſtehende Famliie, die aus Noıh 
im Wald lagerte, Sie waren auf der Reife ge- 
weſen; das Gelb war ihnen ausgegangen und 
ſtolz zu betteln, hatten fie im Walde Unter- 
mmen geſucht und feit Wochen von nichts 
als Sauermildh und Kartoffeln gelebt. Ihre 
Slleider waren fo zerfegt. daß fie kaum noch ihre 
Blöße deckten. Mehrere waren franf ; in einem 
Schweinettall Tor me Irmazhnjährige, am Iy- 
phus leidrabde Leglter u. dem füngften ber 
Kinder m den Armen. Die Bamilie wurde 
beute Morgen hierher in das Eountyhofpital 
zn Ale fielen mit wahrem Heißhunger 
bie ihnen gereichte Nahrung ber. 
New Orleans, 2a, 3. Oct. Der Dam- 
pfer „Eorona” von der „Ouachita Eonfolidated 
ne” ging geftern Abend um halb Acht mit ei- 
ner ftarfen Anzahl Paffagiere von hier nach dem 
Duadita-Blufje ab. Heute vormittags um brei 
Viertel auf Zwölf flogen bei Falſe River beinahe 
gegenüber von Port Hubfon feine Dampfleffel 
auf und AO Perfonen kamen babei um das 
Leben. Der Dampfer der Anchor Fine „Eity of 
St. Louis“ befand fich in der Nähe und rettete 
viele Pafagiere und Schiffsleute des verun- 
glüdten Dampfers und nahm fie an Bord. 
New Hort, 3, Oct. Der Dampfer IByo- 
ming von der Guyon-Linie brachte geftern 110 
zum Mormonenglauben Bekehrte, meiftens 
Deutiche aus Thüringen, Mehr als die Hälfte 
find Mädchen, von 13 bis 18 Jahren, Alle wa- 
sen Familien zugetheilt, damit fie wegen Min- 
berjährigfeit bier nicht zurüdgehalten werden 
Fonnten, Nach Caflle Garden wurben bie Be- 
Tehrten von einem Nelteften, einem Engländer, 
deffen Name nicht zu ermitteln war, weil er 
Paffagier der erften Eajüte geweien, gebracht. 
Er benahm fich dort fo anmaßend, daß Infper- 
tor Simpfon ihn auswies. Die ganze Geſellſchaft 
reifte no geitern nach Newport News ab und 
gehen von dort mit der Bahn nad Salt Lafe 
City, wo fie die mormoniichen Herrlichkeiten 
kennen lernen werben, 





23. September 1889. 


Chicago, SII. 
MWinterweizen, No. 2, roth, Bldc; Som- 
merweizen, No. 2, Side; Corn, No. 2, 313 — 


324e5 Bafer, No. 2, 194. — Bichmarkt: 
Stiere, 82.75—4.75;5 SKübe, $1.25—2.753 
Schlachtkälber, 82.50 -4. 75; Milchkühe, 


Fi.Go 35. 00 per Kopfs Schweine, 84 00 
4.705 Schafe, 83.25—241503 Lämmer, $4.00 
—5,85. Butter: Creamery, 15—24r; 
Dairy, 12—1%.—Eier : 17—17 1c. - Geflügel: 
Trutbühner, 1053 —11de; Hühner, 9—9de;5 
Enten 9— 94 ver Pfd.; Gänfe, 84. 00 -6. 90 per 
Depp. —Obft: Aepfel, 81.75—3.,50; Birnen, 
833.25—9.00 per Faß; Pfirfihe, $1.25—1.85 
per + Bu. z Pflaumen, $0.75—1.00 per 4 Bu. 
— Gemüje: Kraut, $2.25—2.75 per 100 
Köpfe; Rüben, $1.40—1.505 Zwiebeln, 81. 00 
—1.25 per Faß; Liebesäpfel, 5—50r 5 Kar- 
toffeln, 25>—34c per Bu. Heu: Timothy, No. 
1, $9.50—10.00;5 No. 2, $8.50-9.00; Prä- 
zie, 87.00—9.00. — Samen: Klee, $3.80 5 
Blade, erh $1.35—1.27;5 Timothy, No. 1, 


+ u | + 


Milwaukee Wise. 

Weizen, No. 2, 7440; Corn, 3%. 3 Hafer, 19 
— 23415 Roggen, 4346; Gerfte, 57. — Bieh- 
markt: Stiere, $2.50—3,45 3 Kühe, $1.10— 
2.65 5 Kälber, 82.004.505; Milchluhe, 812.00 
— 30,00; Schweine, 83 90 4.20; Schafe, 
32.751.005 Lämmer, $3.50—5.25. — But- 
ters Greamerp, 22— 24; Dairy, 13—150.— 
Eier: 16-163. — Geflügel: Frühjahrshüh · 
ner, 8—1005 Truthühner, 9— 11c. 3 Enten, 
7—10e5 Gänſe, 7—Be per Pfd. — Obſt: Ae⸗ 
pfel, $1.75—2.75 3, Birnen, 85.00—7.00 per 
Faß; Vfirſiche, 82.50 -4.003 Pflaumen, 
$2.00— 3.00 per Bu.— Gemüſe: Kraut, 81. 0 
—3.00 per 100 Köpfe; rothe Rüben, $1.00— 
1.5035 gelbe Rüben, $1.005 Kartoffeln, 0.75 
— 1,00 per Faß; grüne Bohnen, $0.75—1.50 5 
Liebesäpfel 50—75c. per Bu.; — Heu: Zim- 
otby, $8.00—10.005 Prärie, 85. 0 - 8. 60. - 
Siroh: Weizen, 5.00 ; Hafer, 85.505 Roggen, 
86.00. — Samen : Kiee, No. 1, $4.00—4.103 
Timothy, No. 1, $1.26—1.35.— Wolle: gewa- 
fhene, 25— 33 5; ungewafgene,18—24c, 


Minneapolis Minn. 
Weizen, No. 1, bart, 8035 Corn, 31- 336; 
Bafer, 19— 23 5 Gerfte, u —45r.— Viehmarft: 
Stier, 82.30—410; Kühe, 81.30—2,50 5 
Kälber, 82.75— 3.25 ı Schweine, $3.45—4.35 5 
Schafe, 83.553.855 Lämmer, $1.00,— 
Heu * $5.25- 6.50. 


KRanfas City, Mo, 

Wei No. 2, bart, Gdcz Com, No. 2, 
Ac; —— Stiere, $2.90 
—4.5; Kuůhe $1.35—2.50 ; Schweine, $3.40 
4.255 Schafe, $2.60—4 00. 








Farm zu verfaufen! 


Eine fhöne 80 Acre: Farm bei Brain: 
ard, Butler Co., Kanſas, ift fofort zu ver- 
taufen. Um nähere Ausfunft wende man 


fi gefälligft an 
amuel Ehierftein 
oder Friedrich Gaſſer, 
4—2,89. Brainard, Butler Eo., Kanjas. 


JOSEPH EILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFEOT OF PENS, 





1. Yaul, 29. Sepk Mai bier eingegan-| , , , 
— ans & Sue, Dont, bat ein | Mid zu haben 
mmenes Feuer. einen Schaden von 


Marftbericht. | 


Bucheruu Bücher! 
Galliſche Bibeln, Teſtamente, Funk's 
Familien⸗Kalender und andere Bücher 
BERN 53% u won 
Jacob G. Wiebe, 


426280. Hillsboro, Kanſas. 





SALESMEN to sell Nur- 

sery Stock. All Goods 

Warranted FIRST-CLASS. 

Permanent, Pleasant, profitable itions for the 

right men, Good ries and expenses paid 

weekly. Liberal inducements to beginners. No 

8 us experience necessary. Outfit free. 

rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 

39--51’,89 Mention this paper. 





HUMPHREYS’ 


DR. HUMPHREYS’ 
Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 











DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 


holera Morbus, Erbrechen................... 25 
usten, Erkältung, Bronchitis ....... »...... 25 
uralgie, Zahnschmerz, Gesichtsschmerz.. .25 
fweh, Migräne und Verti ‚25 













Ip spepaie, Magenverschleimun, 
nterdrückte oder schmerzhafte 
AWeisser Fluss, zu reichliche Peri 





2 fi UStEN.......... 
HAllgemeine und körperliche Sehwaeche, 
oo 0n00 0 00 Hesse En 
24Nervenschwaech®. ..... sesssrnnunn ggessssenenns 
Bl h he, Bettnaessen „u... ......... 
4Herzkrankheiten, Klopfen..........2.22222..: 1.00 


PECIFICS. 


erkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
ı eingesandt nach Ampfang des Werthes. 
| HUNPHREYS’ MEDICINE CO,, 109 Fulten St,. N. Y= 
| 21-46 '69, 


ETTETTITTTTSE 














Sattler⸗Geſchäft 


| 
—DoNn— 

| Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
| $ummets), werden auf’3 Solideſte ausge: 
| führt, urd Kunden fönnen einer reellen 
| und prompien Bedienung verfidert fein. 
Ich gebrauche jegt von der beiten und 
| neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
| halte meine Preife billig im Verhältniß. 


Man überzeuge fi ſelbſt. 
2,’89—1,’90. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Hellmetbobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohic. 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße, 





Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, tn #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifhe Heilmethode, 88,00 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $150 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternbe Circulare frei... 


Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
—52,8 Propheten. 























Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Finie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6 OU Tons großen Poftvampfer diefer 
Linie: „resden“ (neu), „Münden” (neu), 
„Karleıhe‘ (neu), „Stuttgart” Daun 
Rhein", „Main“, „Donau“, „America“, 
„Bermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Bollfländiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer n vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metſcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Meitere Auskunft erteilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No, 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md, 


Dver: John 3. Funk, Elfhart, Ind, 
21.'89—20,'90. 


Biücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz, einſtim⸗ 
mige, und U BE = Bücher, fowie auch ver: 
fchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Jobann Both, 











Gefa 
— "Eine Sammlung 
geiftlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten flarl, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Echöner, Harer Drud auf 
feinem, ftartem Papier, fo daß troß bes reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verfhiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

















infacher Leberband mit gelbem Schnitt.........-.- 81.50 
Dosteibe, wait Bulteral.oononas ooooonno 000. 0000000. 1.60 
Derjelbe, mit Futteral und Namen. ....-.-»-uu.0.- 
Derjelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 








Bol Moroceo, mit Goldſchnitt, Golbverzierung auf 

bem Dedel, Zutteral und Namen. .............. 8. 

(BF Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. auch bei dieſen feinen eigmen Namen 
and die Adrefje vollftändig und deutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbahnitation 
oder Erprefoffice, nach welcher das Beſtellte zu 
fender ift, 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Zum hunvertjährigen Beſtehen ter 
Chortiger Mennoniten = Eolonien im 
Juli diefes 1889, Jahres erfchien : 


— Die — 
Chortiger 
— | Mennoniten. 


Berfuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 
2.9. Epp, 
Roſenthal bei Chortig, 1889. 





1. Der Ruf nah Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, fi auf den füdruffifchen Etep- 
pen anzufiebeln, 

2. Die Wahl der Deputierten. 

3, Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anſiedelungsplatzes. 

4, Die Begegnung der Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nah St, Petersburg. 

5, Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
augetragen bat, 

6, er fortgefegte Wirkfamfeit und Er- 
olge. 


2. Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Ordnen 
ber Fircpl, Angelegenheiten wird der Anfang 
gemacht. 

8. Bortfegung der Reiſe; zum erſten Male 
Ehortiga, 


3. Die Aufiedlung. 
9, Die näheren Berhältniffe verfelben. 


4. Die allmälige Entwiclung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände, 


10, Kirchengemeinde und geifil. Leitung: A) 
die flämiſche, jet Chortiger Gemeinde; 
B) die friefifhe, jegt Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11, Die weltlichen Vorſtände und die Gerichts- 
barfeit. 

12, Das Schulwefen. 

13, Die materielle Lage und Befchäftigung ber 
biefigen Coloniſten; — Garteneulturg — 
Wald; —Waifenamt; — Armencaffe ır. 

14. Die;Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht. 

15. Anftrengungen der Mennoniten zur Wah- 
rung ber Gewiffensfreibeit, 

16. Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Zobleben, 

17. Schluß, 

Die_ Größe biefes Buches it 6x9 Zoll, 

195 Seiten ftarf, Drud und Papier gut, 

Preis: brofchürt $1.505 gebunden 82,25. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





— Der— 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 
a... BE de 
RE nenne 15c 
4 Bi era 25c 
12 J 60c 
22 Beet $1.00 
100 II —— 4.25 
Alle obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Exrpreß........ $3.50 
144 R (ein Groß) per Expreß 5.00 


Die Erpreßtojten find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Macht 18 überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die ‚Rundſchau“ von jept bis Ende des 


Empfeblenswertbe 
babe 
Mennonitifchen Verlagſhandlung, 
Elthart, Indiana. 
an ee 


Belehrung Menne Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. 
Brenneman. 54 Seiten... 
Deutihe Theologie. Gebunden 
Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
der fchön gebunden 50 
Sirtentreue Jeſu Chriſti 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber» 
_ geftellt. 78 Seiten 10c 
Katechismus Mennonitiiher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ıc. 56 Seis 





on... ....n....... 


rer. nenne 


........:...... 


ee eds ehe en 10c 
ET $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumihlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verichiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 


Pa: 
et 1.00 
Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Sarbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa⸗ 
det $1.00 
n 


nn ee 


..........nm....n. 


u rem Stunden in Sion. Bon u. 
teiner. 63 Seiten 10c. 
Anrede an die Jugend. Nüplih und er: 
baulich, von Chr. Burkholder 25c. 
Nathſchläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon‘. J. Schlatter. Leins 


D 


Pa EEE o x o ο 


...... 









nenn ET De TEE EN ERDE TEEN TEE TEN 





Sonate Bücher. 
—— Jugend {m ber Gonntage 





oder ‚ +10 
per Dubenb $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Relbe von Lectionen für den religiöfen 
Be ber Jugend in der Sonntag- 


Preis per DUBENd. aeeemsennnonann 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
x AM nalen über —**— 
au: a ment, geeignet für 
ältere Schulen — 20 
Preis per Dutzend ............... · 2.25 
Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit der Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 

ber mennomitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gedruckt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





«15 
1.70 











Sprüche und Geiftliche Näthfel, 


-Inach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 

Diefes it ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet. junge Leute und Kin- 
der zum Nachfuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fleifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet; 

Epemplar.eeeee..000sscnenn000n. BOLD 


’ 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


J — — 25c. Liverpool, Gothenbnrg Rotter- 
ER... .. Be dam, Amfterdam und allen euro- 
Gang mit der Belt. (Zum Einrahmen) 03c. | Päiſchen Häfen, zu den 

Ber DUDERD. -- 202000000 nnce ne. 30c. billigften Breifen. 


Goldenes A⸗B⸗C.................. 10c 
en RE T5c. 
Geiftlliher Jrrgarten. .............. 05c. 
D 50e 
NEN. 02% 
WE BER sans sehe 20c 


Biblifhe Alterthümer —— 
Bengel Dr. J. A. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit von ihrem Anfang bis auf dieneuefte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzſchnitten und zwei Kar 
84. 50 
Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glück— 
feligteit, feine Gewißheit, jein Reich: 
thum, feine Belohnung 60c. 
Arndt Zohann: Sechs Büher vom wah— 
ten Chriſtenthum, nebft dejjen Paradies: 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 
Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
TEE ITRTETT 70e. 
Bunhan John: Pilgerreiſe 70e. 
e “ Heiliger Krieg... .$1.00. 


Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottjeligkeit. 
Zauler Zoh.: Die Ehre des Herrn ift 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabetis 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud $5.50. 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zmei 
Bände 4. 
Keller Dr. 2.: Die Reformation. .. $3.00. 
. tt Ein Apoflel der Wieder 
täufer $1.75. 
Leſebuch der Erdkunde. YAuftrirter Haus- 
Ichag der Länder= und Völkerkunde, von 
E. Schwartz 84 


.rn............. .2....eneee 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Kiaf- 
fen firebend, in deutfcher und ne Sprade 


und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Befteler belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Frohen Botfhaft 
von E. Gebhardt. 


(Herausgegeben von Jacob Blod, Gnadenfeld, Gouv. Tau- 
rien, Rußl. 1884.) 

Mit Noten, gebunden. ..........:... 

Mit Ziffern, o 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch..1dc 
Ber Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 











Dietrich Philipp's Handbüchlein 


won der hrifllihen Lehre und Religion. 

für alle Hohakeren Wahre autse else each 
zufamım eiten, Lederband und 
Shlieben. Ber BR zuueeernanene. ee vr 











,8—14'89. 


Luſhton, York Co., Neb. 


Jahres für 20 Cents bekommen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


.13u haben bei 


50. | Rordmweitens. 


+ #. Funt 
3 — Ind. 


iA MAN 








* | mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium diejerfarte ber 
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ar OUTE, 


Großen Rod Island Route 


(E,R.%.& PB. und C., R.& N. Erfenbagnen.) 
Werten, Nordweſten und Südweſten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Athifon, Keavenworth, Kanſas Gith, 
Topeta, Toiorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ihaften in fi und durchtreuzt große Gtreden des 

teichiten Aderbausfandes im Weiten. 

Solide De innlı Erpech: 8a 
e 








e, 

welche in Bezug auf Pracht und ururiö equemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 

ueblo. Aehnlicher pradtvoller Veftipul: Zug: 

ienſt age) zwiſchen Chicago und Gouneil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Palaft-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Lınie nah Nelion, Horton, Sutdinfon, Wi: 
chita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 


N 
“ 





25. ‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 


Territorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
gli Auswahl von Routen nach der Pacific-Küſte. 
uf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
mwiichen Chicago, St. Sofeph, Atchiſon, Leadenworth, 
anjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und — des 
Ihre Waͤtertown⸗ und Sioux Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Dakota. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
ewünjchter Information wende man ſich an eine belie= 
ige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 
@. St. John, ©. 8. Smith, 
Sen.Gefhäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paff. Agt. 
Chicago, IH. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


dermittelft ber eleganten und beliebten Poſt · D 
von 7000 Kennen un) 8000 Pekchen” R-Dampfieife 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Bulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salter, Habsburg, Oder. 
Gen, Werber, 


Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer von 


New Vork nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Rord« 


deutfhen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen u. Durereifevom Innern Rußlande vie 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenb: 
man fi an bie Agenten 
—72 Gorrz, Haistead, Kan. 

. STADELMANN, 
P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTRVENSON & ÖTURFER, West Point, “ 
L. ScHAUMAnN, Wisner, “ 
Orrto MagenaAu, Fremonf, 
Joan ToRBEoK, TEOUNszH, 
A.C. ZınmER, Lineoln, 
Jous Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 





6. Clauſſenius & Eo., General —15 
cagd. 


Agents, 2 6. Elart St., 








